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Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntniß: daß die Kinder in den beiden Hospitalern zum heiligen 


Grabe und in der Neuſtadt vom naͤchſten Sonntage Laͤtare an, ihren herkoͤmmlichen Umgang 


„ und 


daß Hierbei nur in zwei Buͤchſen, zuerſt in die für die Hospitalkinder ſelbſt, und ſodann in die zur 


Unterhaltung des Hospitals, milde Gaben werden eingeſammelt werden. 


Wir richten demnach an 


ſaͤmmtliche teſp. Bewohner hieſiger Stadt die freundliche Bitte: auch bei dieſer Sammlung durch reichliche 


milde Gaben ihren Wohlthaͤtigkeitsſinn zu bewähren. 


. 


Ober Bürgermeiſter, 


eu ßen. 

Berlin, vom 9. März. — Se. Maſeſtaͤt der König 
haben dem Buchhalter Kluck bei dem Banko, Comtoit 
zu Muͤnſter den rothen Adler Orden vierter Klaſſe zu 
verleihen; den Kriminalrichter Richter zu Koͤnigsberg 
zum Kriminal⸗Rath, und den Land und Stadtgerichts⸗ 

or Harlan zu Braunsberg, fo wie den Land. 


und Stadt⸗Richter Schenkel zu Raſtenburg in Oſt⸗ 


Preußen, zu Juſtiz-Raͤthen zu ernennen geruht. 
er Land, und Stabe Richter Wilmanns iſt zum 
Direktor des Land und Stadt⸗Gerichts zu Hattingen 


nannt, und der bisherige Kammer s Gerichts: Affeffor - 


Auguſt Theodor Geppert iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius 
dd dem ae Kong Kammergerichte beſtellt worden. 
Im Bezirk der Koͤnigl. Regierung zu Breslau iſt 
der bisherige Diakonus Juling in Oels zum Paſtor 
in Prietzen und Kraſchen, Kreis Oels, und der Kandi⸗ 
dat Buchwald zum Paſtor in Pontwitz, Kreis Oels, 
ernannt worden. Era 
R u Ea . 
St. . 2. Marz. — Dem Leib⸗ 
Derde, Batoillon der Finniſchen Scharſſchützen haben 
Oe, Majeftät der Kaiſer zur Belohnung ſeiner ausge⸗ 


Breslau den 8. Maͤrz 1833. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 


verordnete 8 SER 
Bürgermeiſter und Stadträthe. 


4 


zeichneten Tapferkeit in dem Kriege gegen die Polniſchen 
Inſurgenten und namentlich bei Erſtuͤrmung der Schan⸗ 


zen vor Warſchau am ten und 7. September 1831, 


eine mit einem huldvollen Schreiben begleitete Ehren⸗ 
fahne verliehen. a 5 8 

Das Journal de St. Petersbourg enthält folgen 
den Artikel: „Seit dem Abſchluß des Traktats von 
Adrianopel find über drei Jahre verfloſſen, wahrend 


welcher Rußland in Sicherheit der Vortheile genoß, die 


ihm dieſer ruhmreiche Frieden verſchaffte. — Ihren 

Verſprechungen getreu, hat die Ottomanniſche Pforte 

nach und nach die gegen uns eingegangenen Verbind⸗ 
lichkeiten erfuͤlt. Die Entſchaͤdigungen, welche fie un⸗ 
ſerem Handel ſchuldig war, wurden zur beſtimmten Zeit 
geleiſtet. Die erſten Zahlungen der Kriegs⸗CLontribution 
find berichtigt. Die Unterhandlungen, auf weiche die 
„Criſtenz Griechenlands gegründet iſt, find, in ihrer gar 
zen Ausdehnung vollzogen. Die durch den Traktat von 
Adrianopel der Flagge aller Nationen garantirte freie 
Schifffahrt iſt gewiſſenhaft reſpektirt worden, ſo daß der 
Handel auf dem Schwarzen Meere das Vertrauen und 
die Sicherheit gewonnen hat, welche für das Gedeihen 
der ſuͤdlichen Provinzen des Reichs ſo unerläßlich find.” 
Endlich darf es zur Ehre der Pforte nicht unerwaͤhnt 


bleiben, daß fie während der ernſten Ereigniſſe, weich 
die Pelniſche Inſurrektion herbeifuͤhrte, den Inſinuatio⸗ 
nen der Agenten des Aufſtandes unzugänglich blieb; fie 
zog die Freundſchaft unſerer Regierung den treuloſen 
Verſprechungen dieſer Maͤnner des Unheils und Auf⸗ 
ruhes vor, die damals ganz offen gegen Rußlands Macht 
konſpirirten. Solcher Art war das Benehmen, welches 
die Tuͤrkei in Bezug auf uns beobachtete, und das ſich 
auch unter den ſchwierigſten Verhaͤlrniſſen nicht verleug⸗ 
nete. Inſofern fie dieſem Syſtem treu bleibt, erheiſcht 
es zweifelsohne die Loyalität unſeres Kabinets, jo wie 
das wohlverſtandene Intereſſe des Reichs, freimuͤthig zu 
der Erhaltung eines Staats mitzuwirken, der die durch 
unſere Vertraͤge ihm auferlegten Verpflichtungen redlich 
erfuͤllt. — Dieſer Grundſatz der Gerechtigkeit und der 
Erhaltung diente den Entſchluͤſſen des Kaiſers beim 
Ausbruch der Aegyptiſchen Empoͤrung zur Norm. So— 
bald dieſes Ereigniß zur Kennrniß Sr. Majeſtaͤt gelangte, 
befahlen Hoͤchſtdteſelden dem Ruſſiſchen Konſul zu Aleran- 
drien, Aegypten augenblicklich zu verlaſſen. Dieſes freis 
willige Zeugniß von den wohlwollenden Geſinnungen 
des Kaiſers wurde vom Sultan mit lebhafter Erkennt- 
lichkeit aufgenommen und erzeugte in ſeinem Geiſt den 
Gedanken, im Fall der Noth ſich an Rußland um 
Huͤlfe zu wenden. Fuͤr Se. Majeſtaͤt reichte es hin, 
von dieſer Stimmung zu hoͤren, um ihr mit Offenheit 
entgegenzukommen. Hoͤchſtdieſelben glaubten, daß Sie 
durch einen dem Sultan geleiſteten weſentlichen Dienft 
auf eine noch feierlichere Weiſe die Enträftung, womit 
die Empoͤrung Aegyptens Sie erfuͤllte, und Ihre Der 
ſorgniß für die Ruhe des Orients an den Tag legen 
würden, In dieſer Abſicht war der General'Lieutenaat 
Murawieff mit einer beſondern Miſſion nach Konſtan⸗ 


tinopel und Alexandrien beauftragt. — Während dieſer 


General ſeiner Beſtimmung entgegeneilte, ruͤckte die 
Aegyptiſche Armee von Erfolg zu Erfolg vor, über⸗ 
ſchwemmte Klein-Aſien und ſchien Konſtantinopel ſelbſt 
zu bebrohen. 
eine freundſchaftliche Vermittlung nicht hinreichend ge⸗ 
weſen, um die Gefahr zu beichwören. , Der Kaiſer ent⸗ 
ſchloß ſich alſo, eine Abtheilung der Flotte des Schwar⸗ 
zen Meeres für den Fall, daß die Kriegs Begebenheiten 
die Sicherheit der Hauptſtadt des Osmaniſchen Reichs 
ſelbſt gefaͤhrden ſollten, zur Verfuͤgung des Sultans zu 
ſtellen. — Dieſes Anerbieten, welches im Lauf des 
December-Monats zu Konſtantinopel gemacht ward, 
wurde ſeinem ganzen Werth nach gewürdigt, Aber die 
Pforte ſchmeichelte ſich noch, daß die Friedensworte, 
welche fie an Mehmed Ali gerichtet hatte, einen Vers 
gleich herbeiführen und den Fortgang der militalriſchen 
Operationen ſuspendiren würden, — Wir warteten den 
Erfolg dieſes Verfahrens ind den Ausgang der Miſſion 
des Generals Murawieff ab, als ein Courier aus Kon 


ſtantinopel anlangte und uns die Nachricht uͤberbrachte, 


daß der Großherr, von dem weiteren Vordringen der 
Aegpptiſchen Armee auf der Straße von Bruſſa in 


Bei einer ſolchen Lage der Dinge ware 
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Ken tniß geſetzt, die aehieterifche Nothwendigkeit er⸗ 
kannt habe, zu dem unmittelbaren Beiſtande Ruß 


„lands ſeine Zuflucht zu nehmen. — Zu dieſem Zweck 


hat der Reis-Efendi am 21. Januar (2. Februar) un 
ferim Geſandten eine Note zugeſtellt, worin er foͤrmlich 
um die Sendung des Geſchwaders mit 4 oder 5000 Mann 
Landungs⸗Truppen und außerdem um ein Hülfss Corps 
von 25 — 30,000 Mann nachſucht, welches von den 
Ufern der Donau zur Vertheidigung der Hauptſtadt 
vorruͤcken ſollte. — Rußlands Ehre forderte es, daß der 
Sultan ſich in feinem Vertrauen nicht getäuſcht jähe. 
Dieſe Anſicht gebot die Antwort, welche das Kaiſerliche 
Kabinet auf das Verlangen der Pforte zu geben hatte. 
Der Kaiſer empfing das Geſuch am 12. (24.) Februar, 
und an demſelben Tage ward der Befehl ertheilt, die 
von dem Sultan in Anſpruch genommenen Sicherheits: 
Maßregeln zu beſchleunigen. — Während man noch 
mit Abfertigung dieſer Befehle beſchaͤftigt war, ging die 
Nachricht ein, daß das von dem Kontre: Admiral Laſareff 
kemmandirte Geſchwader auf die erſte Anzeige, die es 
durch unſeren Geſandten erhalten hatte, den für alle 
Fälle ihm ertheilten Inſtructionen gemäß, am 2. (14) 
Februar unter Segel gegangen war. — Gein wollen 
wir glauben, daß ſeine Anweſenheit in Verbindung mit 
den auf den Wunſch der Pforte getroffenen Verfugun⸗ 
gen dazu dienen wird, den Fortſchritten der Aegyptiſchen 
Armee Einhalt zu thun und ſolchergeſtalt den Orient 
vor einer ihm drohenden Kataſtrophe zu bewahren. Der 
Kaiſer iſt ſich bewußt, daß er Alles gethan hat, was 
in ſeiner Macht ſtand, um dieſem Unglück vorzubeugen. 
Auch dürfe wir uns ſchmeicheln, daß unſere Bemuͤhun⸗ 
gen und Maßregeln zur Erreichung dieſes Zweckes nicht 
ohne Erfolg bleiben werden. Was uns noch mehr in 
dieſer Hoffnung beſtaͤrkt, iſt der Gedanke, daß alle 
Mächte Europens, von demjelben Grundſatz ber Erhal- 


tung geleitet, eben jo wie wir von der Nethwendigkeit 


überzeugt: ſind, daz den ehrgeizigen Planen bes Vice⸗ 
Koͤnigs von Aegypten ein Ziel geſetzt werden muß, um 
im Orient baldigſt Ruhe und Frieden wiederherzuſtellen. 
Von dieſem Geiſt gingen die Schritte aus, welche von 
allen Seiten zu Alexandrien gethan wurden. — Die 
Eintracht und das gegenſeitige Vertrauen, welche in 
den einmuthig auf ein gleiches Ziel gerichteten Beſtre⸗ 
bungen der verſchiedenen Kabinette vorwalten muͤſſen, 
werden, wir zweiſeln nicht daran, das ſichere Unterpfand 
ihres Erfolgs ſeyn. — Rußland, ſeinerſeits von der 
Wichtigkeit der ihm obliegenden Aufgabe durchdrungen, 
glaubte ohne Zoͤgerung von freien Stuͤcken einen Be: 
weis von der Reinheit ſeiner Abſichten geben zu muͤſſen, 
und macht daher hiermit die Rüͤckſichten bekannt, welche 
ſeine Politik bei gegenwaͤrtiger Gelegenheit leiten, ſo 


wie den Beweggrund zu den Entſchlüſſen, die es auf 


förmliches Anſuchen der Ottomaniſchen Pforte gefaßt 
hat. — — In dem Augenblick, wo vorfichender Ar: 
tikel der Preſſe übergeben werden ſollte, überbrachte ein 
am 26, Januar (7. Februar) von Konſtantinopel abge 


— 


fertigter Courier folgende Nachrichten: Der Generai⸗ 
Lieutenant Murawieff war von Alexandrien angelangt, 
nachdem er ſich feines Auftrages an Mehemed Ali ents 
ledigt hatte. Der Erfolg davon war die augenblickliche 
und förmliche Zuſage des Paſcha's von Aegypten, ſich 
dem Sultan zu unterwerfen und die Feindſeligkeiten 
tinzuſtellen. Am 4. (16.) Jauuar war der Befehl 
hierzu in Gegenwart des General Murawieff an Ibra⸗ 
him Paſcha abgefertigt worden. — Wirklich hatte auch 
beim Abgange unſeres Couriers die Pforte von Seiten 
Ibrahim Paſcha's ſelbſt die offizielle Anzeige erhalten, 
daß er in Folge der von ſeinem Vater empfangenen 
Befehle die Bewegungen ſeiner Armee eingeſtellt und 
zu Kutahia Halt gemacht habe. — Nachdem dieſes 
erſte und wichtige Nefultat erreicht iſt, ſteht zu hoffen, 
daß bald ein ſchließlicher Vergleich den Unruhen, welche 
das Osmaniſche Reich erſchuͤttern, ein Ende machen 


wird. Wenn dieſe Hoffnung ſich verwirklichte, fo wären, 


die Wuͤnſche des Kaiſers gekroͤnt. In dieſem Fall und 
ſobald der Sultan erklärt, daß die Urſachen, welche ihn 
veranlaßten, Rußlands Beiſtand in Anſpruch zu neh⸗ 
men, nicht mehr vorhanden ſind, wird das Geſchwader, 
das ſich ſchon zu Konſtantinopel befinden muß, den Ber 


fehl erhalten, nach Sebaſtopel zuruͤckzukehren, und wird 


auch der Marſch der Landtruppen eingeſtellt werden.“ 


Frankreich. 


Paris, vom 1. März. — Die Königin wird auf 
ihrer Reife nach Brüffel von der Prinzeſſin Marie und 
vielleicht auch von dem Herzoge von Orleans begleitet 
werden, und 14 Tage dort verweilen. 

Das Journal du Commerce bemerkt: „Die Freunde 
des Miniſteriums wiederholen täglich, daß die Oppofü 
tion durch den Schutz, den ihm die öffentliche Meinung. 
gewähre, ganz aus dem N 
daß das Miniſterium jetzt im unbeſtrittenen Beſitze der 
keine Controlle mehr zu paſſiren 

habe, indem die Nation ihm ihr ganzes Zutrauen ſchenke. 
g kommt auch bie 


987 


Felde geſchlagen worden, und 


— 


un ein gutes Niniſterium zu haben, daß zu einer guten 
Kammer gute Waͤhler erforderlich ſind, und daß man zu 
einer Wahlreform ſchreiten muß, um gute Waͤhler zu 
haben. Die jetzige Kammer ſcheint es uͤbernommen zu 
haben, dies zu beweiſen und dieſe Ueberzeugung im 
Volke zu verbreiten.“ N - 

Der Koͤnigl. Generalſtab wird künftig außer der Ges 
neralität aus 560 Offizieren beſtehen, nämlich‘ aus 
30 Oberſten, 30 Oberſt⸗Lieutenants, 100 Escadron⸗ 
Chefs, 300 Eapitains und 100 Lieutenants. 

Dem Journal des Debats zufolge, hat das Marine 
Miniſterium den Befehl nach Toulon uͤberſandt, meh⸗ 
rere Transportfahrzeuge auszuruͤſten, und alle in dieſem 
Hafen getroffene Anſtalten ſchienen auf eine wichtige 
Expedition hinzudeuten. — 

Der Moniteur meldet: „Ein Provinzial Blatt ers 
waͤhnt eines Streits, der ſich vor Kurzem in Alicante 
zwiſchen dem Hafens Aufieher und dem Capitain eines 
Franzoͤſiſchen Handelsſchiffes entſponnen hat. Was auch 
der urſpruͤngliche Grund zu dieſem Streite geweſen ſeyn 
mag, fo. bleibe Thatſache, daß der Spaniſche Beamte 
ſich gegen unſern Landsmann hoͤchſt tadelnswerthe Ger 
waltchaͤtigkeiten erlaubt hat. Die Franzoͤſiſchen Kon⸗ 
ſular-Agenten in Alicante, Valencia und Carthagena 
haben ſich daher beeilt, von den Spaniſchen Behörden 
Genugthuung zu verlangen, und der Hafen-Aufſeher 
von Alicante hat ſofort Befehl erhalten, den von ihm 
beſchimpften Franzoͤſiſchen Capitain um Entſchuldigung 
zu bitten; außerdem iſt er bis zur Beendigung der 
gegen ihn wegen ſeines Benehmens eingeleiteten ge— 
richtlichen Unterſuchung von ſeinem Amte ſuspendirt 
worden.“ : 

Der Temps: enthält ein Schreiben aus Lyon, worin 
„Von allen Staͤdten Frankreichs iſt Lyon 


geſteigert und ſie anmaßend gemacht. Die verwickelte 
Frage dor hieſigen Seidenfabrikation bietet unauflösbare 
Schwierigkeiten dar, denn wenn das Arbeitslohn einers 
ſeits jo niedrig iſt, daß es für die Beduͤrfniſſe der Ar 


beiter nicht hinreicht, To geſtatten andererſeits die Preiſe 


des Fabrikats bei der immer zunehmenden Concurrenz 
des Auslandes keine Erhöhung des Arbeitslohnes; dieſes 
iſt ſeit zehn Jahren um eln Drittel, ja um die Haͤlfte 
geſunken und es giebt Artikel, bei denen der Seiden; 
wirkergeſelle, auch wenn er täglich 16 Stunden arbeis 
tet, keinen Franc verdient. Der Fabrikant ſelbſt ver⸗ 
dient bei manchen Seidenftoffen nur zwei bis drei Sous 
an der Elle und verliert allen Gewinn, ſobald er das 
Arbeitslohn erhöht, Dazu kommt, daß der Lyoner Sei; 
denarbeiter nicht mehr ſo maͤßig lebt, wie ſeine Vorfah⸗ 
ren; er liebt das Theater und andere koſtſpielige Ver⸗ 
gnägungen, die jenen unbekannt waren, beſucht die Kafı 
feehaͤuſer und geht des Sonntags gut gekleidet. Waͤh⸗ 


rend die Einnahme alſo abgenommen hat, haben die 


Ausgaben zugenommen. Aber eine der nachtheiligſten 
Folgen des November Aufſtandes iſt, daß die hieſigen 
Seidenarbeiter zu einer politiſchen Klaſſe geworden ſind, 
während ſie ſich vor jenem Ereigniſſe um die Regie⸗ 
rungs Angelegenheiten gar nicht kuͤmmerten. Sie haben 
Schmeichler und Aufhetzer gefunden, man hat fuͤr ſie 
eigene Journale geſtiftet, um ihrem Stolze zu ſchmei⸗ 


cheln, ihre Vorurtheile zu befeſtigen und ihren Haß zu 


vermehren; eines dieſer Blätter ſucht mit wahrhaft teuf⸗ 


Ber liſchem Eifet die politiſche Frage mit der induſtriellen 


iſchen und den Seidenarbeitern Abneigung gegen 
e e ihre Geſetze und gegen den Fabrikanten, 
der ihnen Brod verſchafft, einzuflößen. Eine andere 
wichtige Folge des November Aufſtandes iſt, daß die Ar⸗ 
beiter dabei gelernt haben, ſich zu coaliſiren. Sie ſind 
als foͤrmliche Vereine organiſirt und haben eine gemein⸗ 
ſame Kaſſe errichtet, aus der ſie die Brodloſen unter⸗ 
ſtutzen, wenn irgend einem Fabrikherrn die Arbeit auf⸗ 
geſagt werden foll, um dadurch eine Erhöhung des Ar, 
beitslohns zu erzwingen. Sie find jetzt die eigentlichen 
Herren der Seidenfabrikation; wenn ein Fabrikant ſich 
weigert, ihre Forderungen zu befriedigen, ſo beſchließt 
der Verein, daß kein Geſelle bei ihm arbeiten foll, und 
er muß nachgeben. Läßt die Regierung dieſe Organiſa⸗ 


tion ſich vervollſtaͤndigen, fo wird Niemand in Lyon 


idenfabrikant bleiben koͤnnen, wenn er den Sei⸗ 
en Die hieſige arbeitende Klaſſe wird 
fortwährend von den St. Simonianern und von den 
republikaniſchen Blaͤttern bearbeitet, und wenn die repu⸗ 
blikaniſche Partei in Lyon auch ſchwach iſt, fo kann ihr 


Einfluß, bei der Noth des Volkes, doch hoͤchſt gefähr⸗ ö 


i den.“ 2 

ke, vom 2. März. — Der König beſuchte ge: 
ſtern mit feiner Familie das von Herrn Langlois auf: 
geſtellte Panorama von Algier; ein zufällig anweſender 


Adjutant des Marſchalls Clauzel erklärte Sr. Majeſtaͤt 
das Bild. ; 


. 


In der Quotidienne ſieſt man: „Man hat das 
Geruͤcht verbreitet, der Graf von Briſſac ſey von Blaye 
abgereiſt, um ſich, wie Einige behaupteten, nach Paris, 
Andern zufolge, nach Prag zu begeben. Heute iſt ein 
Schreiben des Herrn von Briſſac hier eingegangen, 
welches aus der Eitadelle vom 26. Februar datirt, alſo 
vier Tage ſpaͤter iſt, als die vom Moniteur mitgetheilte 
Erklarung. Herr von Briſſac ſpricht in dieſem Schtei⸗ 
ben durchaus nicht davon, ſich von der Herzogin zu 
trennen, um ſich nach Paris oder Prag zu begeben und 
erwähnt der vom 22ſten datirten Erklarung weder direkt 
noch indirekt.“ ; 

Man ſpricht hier viel von einer neuen Vereinigung 
der Engliſchen und Franzoͤſiſchen Macht, um die Hollän- 
diſch,Belgiſche Angelegenheit zu Ende zu bringen 

Daß der Baron van Zuylen bei der Konferenz durch 
Hen. v. Dedel erſetzt ward, iſt eine Art von Sieg fuͤr 
Lord Palmerſton und den Fuͤrſten Talleyrand, die bei 
der Hollaͤndiſchen Regierung um Ernennung eines an⸗ 
dern Diplomaten angeſucht hatten (2). Es ſcheint, 
daß man durch dieſe Veranderung der Perſonen auf 
eine guͤnſtige Wendung der Unterhandlungen ſchließt. 
Uuſerer Anſicht nach dürften die Franzoͤſiſchen und Engli⸗ 
ſchen Diplomaten durch den Tauſch nicht viel gewinnen, 
da Hr. von Dedel das Zoͤgerungs⸗Syſtem gewiß auch 
kuͤnftig befolgen wird. 

Das Journal des Debats bemerkt: „Die Quotidienne, 
bringt, um die Aechtheit der im Moniteur vom 26. Februag 
enthaltenen Erklaͤrung zweifelhaft zu machen, in Erin, 
nerung, die Herzogin von Berry fuͤhre die Vornamen 
Caroline Ferdinande Louiſe, und nicht: Marie Caroline. 
Allerdings ſind die Vornamen der Herzogin, ſo wie fie 
in der Akte uͤber ihre Vermaͤhlung mit dem Herzoge 
von Berry, in den Taufſcheinen ihrer Kinder und in 
allen andern ſie betteffenden Akten ſtehen: Caroline Fer⸗ 
dinande Louiſe; aber ihre eigene Unterſchrift auf der 
Vermaͤhlungs⸗ Akte lautet: „Marte Louiſe,“ und mit 
denſelben Namen hat die Herzogin eine Menge von 
Aktenſtuͤcken unterzeichnet.“ 2 

Die Bevollmächtigten Dom Pedro's bemühen fig 
fortwährend, neue Rekruten anzuwerben, und ſie nach 
Porte zu ſenden. In den erſten Tagen des März ſollen 
von Falmouth wiederum neue Mannſchaft und Kriegs⸗ 
material nach Porto abgefertigt werden. Er 

In Boulogne haben ſich vor einigen Tagen abermals 
300 Mann für Dom Pedro angeworbener Truppen, 
zum Theil ‚Flüchtlinge aus allen Ländern, nach Porto 
eingeſchiſſt. Ein hieſiges Handlungshaus hat es, dem 
Journal du Commerce zufolge, uͤbernommen „ noch 
1500 Mann für denſelben Zweck anzuwerben. 

Mehrere Deutſche Fluchtlinge, die das Gaſtfreund⸗ 
ſchaftsrecht auf Franzoͤſiſchem Boden genießen, haben ſich 
entſchloſſen, nach Amerika auszuwandern. Das Eirfulär 
des Niederrheiniſchen Präfetten, in Folge deſſen dit 


Maires aller Kantone den Befehl erhalten, ein Verzeich⸗ 


* 


niz aller Flüchtlinge, ſowohl der Deutſchen als Polen, 


r 
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einzuſenden, mit begleitenden Bemerkungen über ihre 
Sitten und ihren Lebenswandel, mochte viel zu dem 
Entſchluß beitragen, ſich jenſeits des Oceans ein Aſyl 
zu ſuchen. 5 a 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 3. Maͤrz. — Folgendes iſt 
der vollſtaͤndige Inhalt des von dem Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten in ſeiner Mittheilung an die 
Generalſtaaten erwähnten Memoires, welches als Ants 
wort auf die Note der Bevollmächtigten Englands und 
Frankreichs vom 14. Februar gedient hat: g 
„Im Haag, den 26. Februar 1833. 

Am 2. Jauuar 1833 hatten die-Gejchäftsträger Frank 
reichs und Großbritanniens im Haag dem Niederlaͤndi⸗ 
ſchen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten eine 
Note zugeſtellt, die von einem Conventions⸗Entwurfe 
zwiſchen den drei Maͤchten begleitet war: In dieſer 
Convention wurde die Räumung der gegenſeitigen Ger 
bietstheile, die freie Schifffahrt auf der Maas auf dem 
Fuß des Mainzer Traktats, die auf der Schelde, wie 
fie feit dem 20. Januar 1831 beſtanden hatte, die Vers 
bindung durch Limburg ohne Tranſito⸗Zoͤlle, die Entwaff⸗ 
nung Hollands und Belgiens und die. Aufhebung des 
Embargo's ſtipulirt. — Die Niederländiſche Regierung, 
die ſeit dem Beginn der durch die Belgiſche Inſur⸗ 
rection veranlaßten Unterhandlungen ſchon viermal, um 
zu einem Abkommen zu gelangen, und immer am Vor, 
abend eines Abſchluſſes, den Maͤchten auf ein neues 
Terrain, welches ihnen jedesmal vortheilhafter ſchien, 
gefolgt war, weigerte ſich, auch den fünften Weg, den 
man ihr vorſchlug, zu betreten, und obgleich ſie eine 
auch nur augenblickliche Verzoͤgerung der Deſinitiv⸗ Unter 
handlung bedauerte, jo beeilte ſie ſich doch durch ihre 
Note vom 9. Januar, einen modiſizirten Entwurf der 
Praͤliminar⸗ Convention vorzulegen, zu deren Abſchluß 
mit Frankreich und Großbritannien, jo wie mit Oeſter⸗ 


reich, Preußen und Rußland ſie ſich bereit erklaͤrte. — 


In dieſem Entwurfe ſuchte fie das Gleichgewicht zii 
ſchen beiden Parteien wieder herzuſtellen, indem fie ges 
wiſſe durch die Rechte Hollands bedingte Arrangements 
hinzufügte; denn wenn es für Frankreich und Gropbris 
tannien augenſcheinlich war, daß die Belgier kein provis 
ſoriſchen Arrangement annehmen konnten, welches ihnen 
nicht den unverzuͤglichen Genuß der Maas, und Schelde⸗ 
Schifffahrt ſicherte, ſo war es fuͤr Holland nicht weni⸗ 
ger augenſcheinlich, daß dieſer Genuß nicht zu ſeinem 
Nachtheil ſtattfinden dürfe. — Ohne jene Modificationen 
würde Belgien, nach der Unterzeichnung der Präliminars 
Convention, welche ihm beinahe Alles, was es wuͤnſchte, 
obne eine Laſt ſeinerſeits zuſicherte, gar keinen Grund 
gehabt haben, den Abſchluß eines Definitiv⸗Traktates zu 
wünſchen. Sie betrafen die Erhedung eines einzigen 
Zolles auf der Schelde, ohne Viſitation oder andere 


Douanen⸗Foͤrmlichke ten, ſo wie Frankreich und Groß ⸗ 


Holland willigte, al 


1 
— 


britannien es ſelbſt gewuͤnſcht hatten; einen Tranſito⸗ 
Zoll in Limburg, der 1 pCt. nicht uͤberſteigen, fuͤr die 
meiſten Handels⸗Artikel aber noch weit unter dieſem 
Maximum bleiben ſollte; und die Zahlung von Seiten 


Belgiens, vom 1. Januar 1833 an, feines Antheils an 
den Zinfen der Öffentlichen Schuld mit ‘einer. jährlichen 


Summe von 8,400,000 Gulden. — Der Niederlaͤndi⸗ 
ſche Bevollmaͤchtigte wuͤrde ſich nicht geweigert haben, 
in die Details des Tonnen und Ppotfen: Rechtes auf 
der Schelde einzugehen, obgleich ihm dieſelben weniger 
dazu geeignet ſchienen, in eine Präliminar- Convention 
aufgenommen zu werden. — Was den Tranfito Zoll 
dutch Limburg betrifft, ſo wird eingeraͤumt, daß die 
fünf Machte die Abſicht gehabt haben koͤnnen, die Ver: 
bindungen durch Limburg nur einem mäßigen Barrieren⸗ 
Zoll zu unterwerfen, doch hatten ſie dagegen Holland 
die Erhebung eines Zolles auf der Schelde, dem Main: 
zer Tarif gemäß, garantirt. Das Niederlaͤndiſche Kabi⸗ 
net kann daher den Einwand der Garantie der Maͤchte 
in Bezug auf den Tranſito durch Limburg nicht zulaſſen, 
wenn der Koͤnig ſich geneigt zeigt, ſich Modificationen 
der Garantie in Deus auf den ScheldesZoll' gefallen 
zu laſſen. — ie Stipulation, daß Belgien vom 

1. Jannar 1833 ſeinen Antheil an der Schuld bezahlen 
ſolle, war nothwendig: 1) un. Holland und Belgien 
zeitig und lange vor dem 1. Juli in den Stand zu 
ſetzen, ihre Einnahmen und Ausgaben reguliren zu koͤn⸗ 
nen; 2) wegen der Zoͤgerungen, welche der Definitiv⸗ 
Traktat durch die Anzahl der intereſſirten Parteien, 
durch die Entfernung einiger derſelben, und durch die 
Zeit, welche der Austauſch der Natificationen erfordert, 
erfahren koͤnnte; und endlich 3) um Belgien zu veran⸗ 
laſſen, ſich einem ſchließlichen Arrangement nicht zu 
entziehen. — Der durchdringendſte Scharfblick konnte 
unmöglich vorausſehen, daß dieſe Stipulation und die 
Hinausſchiebung des bedeutenden Ruͤckſtandes, in die 
ein deutliches Anzeichen von dem 
Wunſche Hollands, die Abſchließung eines Deſinitiv⸗ 
Traktates zu verhindern oder zu verzögern, dargeſtellt 
werden wuͤrde. — Als die Londoner Konferenz jenen 
Antheil Belgiens auf 8,400,000 Gulden feſtſetzte, 
knuͤpfte ſie ihn nicht ausſchließlich an andere Klauſeln; 
Beweis dafuͤr iſt der Inhalt des 48ſten Protokolls mit 
dem beigefügten Memorandum; in demſelben Protokolle 
führte fie nur die verhältnißmaͤßig geringe Summe von 
600,000 Gulden als Entſchaͤdigung für die Handels⸗ 
Vortheile und für die von Holland erlittenen Verluſte 
auf. — Die letzten Monate des Jahres 1832 ſind 
Zeuge einer, unter dem Namen von Zwangs⸗Maßregeln 
eingeführten Polizei in den Verhaͤltniſſen der Nationen 
unter ſich geweſen, und haben im tiefen Frieden ein 


Syſtem der Feindſeligkeiten gegen Holland in Ausfuͤh⸗ 


rung bringen ſehen, welches dis dahin unbekannt war, 


und welches die Unabhängigkeit der Völker untergräbt, 


den erſten Fundamental⸗Grundſatz des Voͤlkerrechtes um⸗ 
ſcößt, und die Herrſchaft des Stärkeren an deſſen 


Stelle ſetzt. Trotz dieſes politischen Phänomens gab 
die Niederländiſche Regierung, gegen welche der Angriff 
auf die Europäiihe Geſellſchaft insbeſondere gerichtet 
war, die Sprache ihrer gewoͤhnlichen Maͤßigung nicht 
auf; ſie zog es vor, dieſe unſelige Seite der Geſchichte 
der Vergeſſenheit zu weihen. Sie aͤußerte ſich auf fols 
gende Weile: „„Was die Aufhebung des Embargo 
betrifft, ſo legt der König zu viel Werth auf die freund, 
ſchaftlichen Verhaͤltniſſe mit Frankreich und Großbritan— 
nien, als daß er nicht wuͤnſchen ſollte, daß von jener 
Handlung keine Spur in einem der Artikel der Conven— 
tion uͤbrig bleibt. Man ſchlaͤgt daher vor, ſich unmit⸗ 
telbar Über die Aufhebung des Embargo, über die Zurück 
nahme der Befehle wegen Aufbringung der Niederländi⸗ 
ſchen Schiffe, und uͤber die Zuruͤckſendung der Hollaͤndi⸗ 
ſchen Truppen, welche noch in Frankreich gefangen gehal- 
ten werden, zu verſtaͤndigen. — Seinerſeits würde der 
Haager Hof die Nepreſſalien gegen die Schifffahrt 
Frankreichs und Großbritanniens aufgehoben haben; 
aber die Selbſtverleugnung des Niederlaͤndiſchen Kabinet— 
tes konnte nicht ſo weit gehen, anzuerkennen, daß das 
gegen Holland angeordnete unrechtmaͤßige Verfahren den 
Urhebern deſſelben ein Recht gaͤbe, die Zuruͤcknahme⸗ 
deſſelben in die Wagſchaale zu legen, um damit neue 
Opfer von Seiten Hollands aufzuwiegen. Von dieſem 
Geſichtspunkte ging die Antwort vom 9. Januar aus. 
Spaͤter indeſſen ließen die beiden Entwuͤrfe des Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten, welche ſich in die⸗ 
ſem Punkte denen der beiden Maͤchte gefuͤgt hat⸗ 
ten, die Aufhehung des Embargo unter die Zahl der Artis 
kel zu, und ordnete daſſelbe demnach dem Austauſch der 
Ratiſicationen unter. — Durch eben dieſe Antwort 
wurde die Herabſetzung der Armeen auf den Friedens⸗ 
Zuſtand einer desfallſigen Auswechſelung von Noten 
uͤberwieſen, jedoch mit der Bemerkung, daß dieſe Mafis 
regel auf keine Schwierigkeiten treffen wuͤrde. Die Be— 
merkung, daß die Entwaffnung Niederlands eine Maß⸗ 
regel von politiſcher Art ſey, ſtand mit der bewaffneten 
Dazwiſchenkunft Frankreichs in den Jahren 1831 und 
1832 in Verbindung. — Eine der gegen den Nieder⸗ 
laͤndiſchen Bevoͤllmaͤchtigten vorgebrachten Beſchwerden 
bezieht ſich auf ſeine Erklaͤrung, daß er nur mit den 
Bevollmaͤchtigten der fuͤnf Hoͤfe einen ſchließlichen Trak⸗ 
tat unterzeichnen koͤnne. In dieſer Hinſicht hat er ſich 
inzwiſchen, eben ſo wie im ganzen Laufe der Unterhand⸗ 
lung, nach feinen Inſtructionen und nach den gegenwaͤr⸗ 
tigen Verhaͤltniſſen Europa's gerichtet; durch eine ent- 
gegengeſetzte Handlungsweiſe wuͤrde der Haager Hof 
zum erſtenmale den Vorwurf verdient haben, daß er daß 
hin trachte, zwiſchen den Maͤchten Uneinigkeit zu erre⸗ 
gen; ein Vorwurf, den man unaufhoͤrlich wiederholt hat, 
der jedoch durch alle Handlungen der Niederlaͤndiſchen 
Re gierung Lügen. geſtraft wird. Wäre doch nichts geeig⸗ 


neter geweſen, um die Früchte der Opfer, welche Nie- 


de rland im Intereſſe des Friedens dargebracht hatte, zu 
vereiteln, und um eine gefährliche: Spaltung hervorzu⸗ 
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bringen; und welche Buͤrgſchaft Hätte man für die 
Dauerhaftigkeit und für die Ausführung eines ſchließ⸗ 
lichen Vertrages uͤber die Belgiſchen Angelegenheiten 
gehabt, wenn derſelbe ohne Mitwirkung der Höfe von 
Defterreich, Preußen und Rußland abgeſchloſſen worden 
wäre? Auch erinnerte ſich der Niederländiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte ſtets, daß er bei der Londoner Konferenz be— 
glaubigt war. Einen ſehr deutlichen Beweis davon 
hatte er noch gegeben, indem er am 9. November dem 
Graſen Grey den Entwurf zu einem Traktate zwiſchen 
dem Koͤnige und den fuͤnf Maͤchten mittheilte, der von 
Preußen vorgelegt worden war, und indem er Sr. 
Excellenz erklärte, daß er bereit ſey, binnen 24 Stun⸗ 
den den Entwurf des Berliner Kabinets, als Grundlage 
des abzuſchließenden Vertrages, zu unterzeichnen. Sein 
Schreiben an Lord, Grey vom 12. November druckt in 
dieſer Hinſicht ſeine ganzen Geſinnungen aus. — Wenn 
man nun auch annehmen wollte, daß es damals mehr 
denjenigen Artikel gegolten haͤtte, welcher ſich auf den 
Traktat mit Belgien bezog, ſo machte doch der Entwurf 
dieſes Traktats einen weſentlichen Theil von demjentgen 
mit den fünf Mächten aus, der oben erwähnt worden, 
und es ſprang um ſo mehr in die Augen, daß man 
nicht daran gedacht hatte, eine der Maͤchte davon aus⸗ 
zuſchließen, als niemals davon die Rede geweſen war, 
die Sache nur mit zweien der Maͤchte zu Ende zu brin⸗ 
gen. Der Niederlaͤndiſche Bevollmaͤchtigte hatte ſich 
überdies angelegen ſeyn laſſen, die Bedingungen zu ſtel⸗ 
len: „wenn alle betheiligte Parteien gleich ſehr wünſch⸗ 
ten, zu einem Ende zu gelangen.“ Der Umſtand, daß 
die Ruſſiſchen Bevollmaͤchtigten ſich von der Konferenz 
zuruͤckgezogen hatten, konnte auf fein Benehmen gegen 
den Grafen Grey keinen Einfluß ausgeübt haben, da er 
am 9. November und ſelbſt noch lange nachher, ſo we⸗ 
nig wie ſeine Regierung, auf keine offizielle Weiſe von 
dieſem Umſtande unterrichtet war. Sein Benehmen 
blieb ſich daher ſtets unveraͤnderlich gleich; aber wäre: 
dies auch nicht der Fall geweſen, ſo begreift man doch 
noch nicht, wie man der Niederlaͤndiſchen Regierung 
vorwerfen konnte, daß ſie ſich im Februar 1833, nach 
den Ereigniſſen bei Antwerpen, geweigert, einen Ends 
Vertrag mit zwei Mächten zu unterzeichnen, mit denen 


ſie, vor dieſen Ereigniſſen, im November 1832 zu einem 


Abſchluß bereit geweſen ſeyn ſollte, und wie man aus 
dirſer Weigerung ableiten konnte, daß fie abgeneigt ſey, 
einen. End- Vertrag mit den fünf Mächten zu unterzeich⸗ 
nen. — In ſeinen Konferenzen mit den Herren Ber 
vollmächtigtem Frankreichs und Großbritanniens wurde 


der durch den Miederlaͤndiſchen Hof modifiziete Entwurf 


vom 9. Januar gaͤnzlich verworfen, und gaben ihm Ihre 
Excellenzen zu erkennen, daß der Entwurf vom Aten, 


Januar bei Seite gelegt wäre. Sie brachten alsdann 


dieſen letzten Entwurf woͤrtlich wieder zum Vorſchein, 
mit Hinzufügung der Neutralität und des Waffenſtill⸗ 
ſtandes, weiches Verwerfen und Wiederhervorholen um 
ſo auffallender war, als einige der von Niederland vor 


geſchlagenen Modificationen nur das Prinziv der Gegen 
ſeitigkeit in der Abfaſſung betrafen, welches zu jeder 
Zeit in allen diplomatiſchen Akten in Gebrauch war, 
und als man ſich nicht erklaͤren konnte, warum die 
neuen laͤſtigen Zuſaͤtze, wenn fie durchaus noͤthig waren, 
nicht ſchon am 2. Januar vorgeſchlagen wurden. — 
In einem dritten zu gleicher Zeit von den Bevollmaͤch⸗ 
tigten Frankreichs und Großbritanniens vorgelegten Ent 
wurf, der aus 5 Artikeln und einem abgeſonderten Zu⸗ 
ſatzartikel beſtand, wurde die Räumung des gegenſeitigen 
Grundgebiets zum Nachtheile Niederlands mir Still⸗ 
ſchweigen uͤbergangen. — Der Niederlaͤndiſche Bevoll⸗ 
maͤchtigte ſtellte vor, daß man die Abfaſſung der zwei 
erſten Artikel in Betreff der Aufhebung des Embargo 
und der Ruͤckkehr der jetzt in Frankreich befindlichen 
Niederlaͤndiſchen Krieger verbeſſern moͤchte. — Durch 
den Zten Artikel forderten Frankreich und Großbritan⸗ 
nien die Anerkennung der Neutralität Belgiens inner: 
halb der durch den Vertrag vom 15. November 1831 
demſelben zugewieſenen Grenzen. Aber dieſe Neutrali— 
tat kann nur die Folge eines definitiven Verglelchs ſeyn, 
erſtens deshalb, weil ſonſt die Anerkennung derſelben 
auch die der Unabhaͤngkeit Belgiens, ohne irgend einen 
aufwiegenden Vortheil oder irgend eine Buͤrgſchaſt für 
Niederland, in ſich ſchließen wuͤrde; und zweitens des’ 
halb, weil ſie gaͤnzlich von der Bezeichnung der Grenzen 
des gegenſeitigen Grundgebiets und von deſſen Beſetzung 
von Seiten der reſpektiven Parteien abhangt. — Durch 
den Aten Artikel ſollte man ſich verpflichten, ſich unver⸗ 
weilt mit dem End Vertrage zu beſchaͤftigen und die 
Hoͤfe von Oeſterreich, Preußen und Rußland zur Mit⸗ 
wirkung aufzufordern, und doch ſollte es ſich in Folge 
des abgeſonderten Artikels verſtehen, daß der dem beſag⸗ 


ten Artikel beigefuͤgte Entwurf des End⸗Vertrags als 


bereits definitiv zwiſchen Frankreich, Großbritannien, 
Belgien und dem Könige der Niederlande feſtgeſtellt 
angeſehen werden ſolle, und daß die Höfe von Oeſter⸗ 
reich, Preußen und Rußland aufgefordert werden ſollten, 
den beſagten Entwurf, deſſen Grundlage (wie es in 
dem Artikel heißt) ſie gebilligt haͤtten, in einen End⸗ 
ertrag zu verwandeln. Die Note vom 14. Februar 
legt den Sinn dieſes Artikels noch deutlicher dar. 
„„Auf dieſe Weiſe,““ heißt es darin, „„waͤren die 
Friedens⸗Bedingungen zwiſchen Niederland und Belgien 
ſchließlich feſtgeſtellt worden, wenn auch die Moͤglichkeit 
vorhanden geweſen wäre, daß dieſe Bedingungen nicht 
ſogleich in die ſeſte Form eines End» Vertrags hätten 
gebracht werden können.’ — Hierbei wußte das Hans 
ger Kabinet es ſich nicht zu erklaren, wie man ſich ver 
pflichten konne, ſich unverweilt mit einem Vertrage zu 
deſchaͤftigen, der ſchon definitiv feſtgeſtellt war; noch 
auch, wie ein Vergleich durch eine vorläufige Ueberein, 
kunft, beſchleunigt werden konne, wenn fie den End⸗Ver⸗ 
trag in ſich begreifen ſollen, deſſen Entwurf dem Nie⸗ 
derlaͤndiſchen Bevollmächtigten noch nicht einmal iſt vor, 
gelegt worden; noch auch, welch weſentlicher Antheil an 
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den Unterhardlungen den Höfen von Oeſterreich, Preußen 
und Rußland übrig bliebe, wenn man dieſelben nur aufs 
fordern wollte, zu der Form mitzuwirken und eine Akte 
in einen End- Vertrag zu verwandeln, die, auch ohne 
dieſe Verwandelung, ſchon verpflichtende Kraft haben 
ſollte; noch auch endlich, welche Wirkung und Folge der 
Vertrag für das Europaͤiſche Staaten Syſtem haben 
würde, wenn die drei Hoͤfe der obenbemeldeten Auffors 
derung nicht Gehoͤr gaben. Da überdies der König der 
Niederlande dadurch, daß er die Trennungs⸗Grundlagen 
vom 18. Februar 1831 annahm, ein mit den fuͤnf 
Mächten kontrahirender Theil wurde, jo wuͤrde es den 
diplomatiſchen Formen wenig angemeſſen erſcheinen, wenn 
man einen End⸗Vertrag mit zweien dieſer Maͤchte feſt⸗ 
ſtellen wollte, und wenn die drei anderen Souveraine 
dieſen Vortrag nur vorgelegt erhielten, um ihr Siegel 
darauf zu drücken; und zwar um ſo weniger, als es 
ſich hier um die drei Hoͤfe handelte, welche den Ver⸗ 
trag vom 15. November nur unter Vorbehalten geneh⸗ 
migten, die ſie allein geltend zu machen berechtigt ſind. — 
Der letzte oder vierte Entwurf einer vorläufigen Ueberein⸗ 
kunft, der dem Niederlaͤndiſchen Bevollmächtigten ange⸗ 
boten wurde, beſteht aus 6 Artikeln. — Die beiden 
erſten davon betreffen die Aufhebung des Embargo und 
die Zurückſendung der Niederlaͤndiſchen Land- und Ser⸗ 
Truppen, die in Frankreich gefangen gehalten werden. 
In Anſehung dieſer Punkte kann es nicht ſchwierig 


ſeyn, ſich darüber zu verſtaͤndigen, warum die von Sei⸗ 


ten Niederlands vorgeſchlagene Abfaſſung den Vorzug 
zu verdienen ſchien. — In Folge des erſten Artikels 
ſollte überdies die Schelde⸗Schifffahrt frei bleiben, und 
in ſolcher Freiheit bis zum Abſchluß eines deſtntttven 
Vergleichs ſo aufrecht erhalten werden, wie ſie am 
1. November 1832 beſtand. Der Niederländiſche Be⸗ 
vollmaͤchtigte, dem der Miederländiiche Miniſter der 


auswaͤrtigen Angelegenheiten durch eine Depeſche vom 


25. Januar die Prinzipien feiner Regierung in diejer 
Hinſicht auseinandergeſetzt hatte, glaubte ein Friedens 
pfand darzubieten, indem er eine vorläufige Regulirung 
der Schelde- Schifffahrt vorſchlug, nicht auf eine bloß 
für die Kontrahirenden auf der einen Seite vortheil⸗ 
hafte Weiſe, ſondern vermittelſt Annahme der Reeipro⸗ 
eſtät aller Vortheile, als der Grundlage aller dauerhaf⸗ 
ten Vergleiche. Waͤhrend er jo die freie Scheide⸗ 
Schifffahrt zugab, kehrte er zu dem Protokoll der Kon 
ferenz ſelbſt vom 9. Januar 1831 zuruck, durch welches 
dieſe Freiheit feſtgeſtellt worden war, „ohne andere 
Zoll⸗Gebuͤhren oder Viſitations⸗Rechte, als die, welche 
im Jahre 1814 vor der Vereinigung beſtanden hatten “; 
und um auch nicht zu dem geringſten Einſpruch von 
Seiten Belgiens Anlaß zu geben, faßte er den Artikel 
uͤbereinſtimmend mit den eigenen Auedruͤcken der Erflä 
rung der ſogenannten proviſoriſchen Regierung zu Bruſſel 


vom 15. December 1830 ab. — Im dritten Artikel 


würde Holland, in Erwartung des Abſchluſſes eines 
Definitiv ⸗Traktates, die Neutralität Belgiens in den 


* 


durch den Traktat vom 15. November 1831 feſtgeſtell⸗ 


ten Grenzen anerkennen, und ſich zu einem Waffen 


ſtillſtand verpflichten. —. Der vierte Artikel wuͤrde dem 
Handel unverzuͤglich die Schifffahrt auf der Maas eroͤff⸗ 
nen, welche, bis zum Abſchluß eines Definitiv⸗Arrange⸗ 
ments uͤber dieſen Gegenſtand, den Beſtimmungen der 
am 31. März 1831 in Mainz abgeſchloſſenen Conven⸗ 
tion unterworfen ſeyn wuͤrde. — Dem; fünften Artikel 
zufolge, wuͤrde man ſich ohne Verzug mit einem Defini⸗ 
tiv⸗Traktat befchäftigen, und die Höfe von Oeſterreich, 
Preußen und Rußland einladen, daran Theil zu neh⸗ 
men. — Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn man nicht 


verlangt, daß ungeſetzliche Maßregeln Rechte verleihen 


ſollen, die fruͤher nicht beſtanden, und daß ihre Zuruͤck⸗ 
nahme eine Entſchaͤdigung fuͤr wirkliche Zugeſtaͤndniſſe 
ſeyn ſoll, alle jene Artikel zu Gunſten Belgiens waren, 
und daß ſich keiner darunter zum Vortheil Hollands 
befand; man uͤberging ſogar mit Stillſchweigen die 
ganz natürliche Verbindlichkeit Belgiens, ſich als Schuld⸗ 
nerin fuͤr das laufende Semeſter der Zinſen der oͤffent, 
lichen Schuld zu bekennen, welches den Trennungs— 
Grundlagen gemaͤß iſt, in deren 17ten Artikel es heißt: 
„„Bis die Arbeiten der Kommiſſarien beendigt ſeyn 
werden, iſt Belgien gehalten, proviſoriſch und vorbehalt⸗ 
lich der Liquidation ſeinen Antheil zur Deckung der 
Zinſen zu zahlen.““ — Die hier dargelegte einfache 
und gedrängte Ueberſicht des Weges, den die Nieder 
laͤndiſche Regierung ſeit Anfang Januars befolgt hat, 


um zu einer Praͤliminar⸗Convention zu gelangen, und 


der ihr gemachten Vorſchlaͤge, wird genuͤgen, um aufs 
neue die Aufrichtigkeit ihrer Politik in ein helles Licht 
zu ſtellen. Sie übernimmt die Verantwortlichkeit dafür 
in ihrer ganzen Ausdehnung, und wenn die Urſachen 
der gegenwärtigen ungluͤcklichen Umſtaͤnde in der letzten 
Inſtanz zur Erwaͤgung kommen werden, dann wird 
ſie mit ruhigem Gewiſſen die Eutſcheidung des hoͤchſten 
Tribunals erwarten, vor dem die Voͤlker wie die Koͤnige 
erſcheinen muͤſſen.“ 5 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz von Oranien iſt von 
geſtern Abends von hier wieder nach dem Hauptquartier 
abgereiſt. ge 
Die Staats- Courant theilt eine Ueberſicht aller in 
den verſchiedenen Holländifhen Provinzen vorgekomme⸗ 
nen Cholerafaͤlle mit, woraus ſich ergiebt, daß ſeit dem 
Ausbruche dieſer Seuche bis zu ihrem Aufhoͤren in 
232 Staͤdten und Gemeinden, welche zuſammen 1,072,186 
Einwohner zaͤhlen, 13,880 Perſonen erkrankt und davon 
6614 geſtorben, 7266 aber hergeſtellt worden ſind. Den 
Provinzen nach iſt die Cholera am Heftigſten in Sup, 
Holland und am Gelindeſten in Gelderland aufgetreten. 
In der erſtgenannten Provinz iſt namlich Einer von 
66 und in der letztgenannten Einer von 843 Einwoh⸗ 
nern erkrankt. In den meiſten Staͤdten hat die Zahl 
der Geneſenen die der Geſtorbenen uͤberſtiegen. Ber 
merkenswerth iſt, daß auf den vielen hundert Schiffen, 
die in den Jahren 1831 und 1832 aus den Oſtſee⸗ 
Hafen Riga, Memel, Polangen, Koͤnigsberg, Danzig 
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lichen Verhaͤltniſſe 


u. ſ. w. in Holland ankamen und dort eine 40tägige 
Quarantaine abhielten, während dieſer Zeit nur ein 
einziges Individuum an der Cholera erkrankt if. f 

Aus dem Haag, vom 5. Marz. — Das General 
Comité der zweiten Kammer der Generalſtaaten war geſtern 
von 12 Uhr Mittags bis ungefähr 4 Uhr Nachmittags 
verſammelt. Dem Vernehmen nach, iſt dieſe geheime 


Sitzung zu großer Befriedigung aller Mitglieder ausge 


fallen. Der bei dieſer Gelegenheit gefaßte Beſchluß 
kann als eine neue Buͤrgſchaft der Eintracht angeſehen 
werden, und iſt das Reſultat der von dem Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten gegebenen Erklärungen. 
Heute Mittags um 1 Uhr iſt die Kammer abermals 
in einem Comité verſammelt. Man erwartet, daß der 
geſtern gefaßte Beſchluß nach der heutigen Sitzung zur 
Kenntniß des Publikums gebracht werden wird. 
F 

Bruͤſſel, vom 4. Maͤrz. — Die Koͤnigin der 
Franzoſen wird am kuͤnftigen Donnerſtag von Paris 
abreiſen und am Freitag in Bruͤſſel eintreffen. Die 
Prinzeſſin Marie und der Herzog von Orleans begleiten 
fie. Man glaubt, daß Madame Adelaide 14 Tage ſpaͤ⸗ 
ter ebenfalls nach Bruͤſſel kommen werde. e 

Das Journal d’Anvers fast; „Die Hollaͤndiſche 
Regierung hat die nahe Sendung eines außerordent⸗ 
lichen Geſandten nach London angezeigt, mit dem be⸗ 
ſondern Auftrage, die Wiederherſtellung der freundſchaft⸗ 
je zwiſchen Holland und England und 
Frankreich zu erlangen. Man darf nicht zweifeln, daß 
dieſer Geſandte ermaͤchtigt ſey, zu Gunſten Belgiens 
vorläufige und ſolche a 


die Bahn des Zwanges zu verlaſſen, die Wirkung des 


Embargos aufhoͤren zu laſſen und ſo den Weg der Un⸗ 


terhandlungen wieder zu eröffnen, der feit der Note 
vom 14. Februar verlaſſen zu ſeyn ſchien. Bemerkens⸗ 
werth iſt, daß der Hollaͤndiſche Bevollmächtigte ermächtigt 
iſt, mit der Konferenz dieſe Unterhandlungen wieder zu 
eröffnen, und daß es nicht ſcheint, daß er mit Vollmach⸗ 


ten verſehen ſeyn wird, um mit Belgien in direkte 


Unterhandlungen zu treten. Herr Dedel, mit dieſer 
wichtigen Sendung beauftragt, iſt durch feine Geſandt⸗ 
ſchaft in Spanien bekannt. Er ſteht in großem Anſe⸗ 
ben als Staats, wie als Privatmann. Seine Ernen⸗ 
nung und ſeine Sendung haben in Holland friedliche 
Ruhe en erweckt. Die Fortdauer des Embargos und 
deſſen 
Handelsſtand beunruhigen, und wir hatten vorhergeſehen, 
daß dieſe Maßregel, die einzig anwendbare in dem Zu⸗ 
ſtand von Europa, hinreichen würde, um Holland zu 
friedlichen Zugeſtaͤndniſſen zu bringen. Man muß alſo 
die Vorſchlaͤge des Herrn Dedel abwarten und kennen; 


denn in der Lage der Unterhandlungen muß er den An⸗ 


fang machen. Man kann es als gewiß anſehen, daß 
Frankreich und England die jetzige Bahn des Zwanges 
nicht anders, als gegen beſtimmte Zugeftändniffe und 
Buͤrgſchaften verlaſſen werden.“ f 


Beilage 


ö 6 Zugeſtaͤndniſſe zu machen, daß da⸗ 
durch die zwei verbuͤndeten Maͤchte beſtimmt werden, 


renge Vollziehung mußten den Hollaͤndiſchen 


ki 
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Beilage zu No. 62 


Vom 13. Marz 1833. 


er privilegirten Schleſiſchen Zeitun g. 


— Mis ſe elle. N 
New, Yorker Blatter geben folgenden Bericht von 
einer Vorſtellung im Theater, die an die Urzeit der 
Bretterwelt erinnert, wo ſich die Buͤhne noch nicht 
aus ihrem Chaos zu einer abgeſchloſſenen Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit herausgearbeitet hatte, und Publikum und Schau⸗ 
ſpieler noch in einander verwachſen waren. 
des Tages, wo Mew⸗Pork von den Engländern geräumt 
wurde, gab man Richard III., und das Haus war fo 
überfüllt, daß eine Lawine von Zuſchauern, wie die 
New Yorker Blätter melden, das Orcheſter und einen 
großen Theil der Bühne uͤberdeckte. Auf letzterer zahlte 


man beiläufig 330 Perſonen: Soldaten, Offiziere, Mars 


troſen und aͤpfelſchmaußende Jungen. Der bekannte 
Schauſpieler Booth iſpielte die Rolle Richards III. im 
beſten Styl; allein bei der Verwirrung, die um ihn 
her auf der Bühne. herrſchte, war es ihm unmoglich, 
ſich in ſeinem ganzen Glanze zu zeigen. 


Zuſchauer auf den Gallerien die Nebenbeluſtigung, Geld 
auf die Bühne zu werfen, über das die liebe Jugend, 
die ſich auf der Bühne befand, mit unbeſchreiblichem 
„Jubel herfiel. In der Scene, wo Richard im Zelte 
ſchlaͤſt und von entſetzlichen Träumen gefoltert wird, 
nahmen ſich einige Kunſtfreunde die Freiheit, Krone 
und Schwert des Koͤnigs in die Hand zu nehmen und 
mit kritiſchem Blicke zu beſichtigen. Und als die Geiſter 
Heinrichs der Lady Anna und der Kinder rachedrohend 
aus den Verſenkungen auſtauchten, konnte man ſie nur 
mit Mühe aus dem dichten Gedraͤnge herausfinden, das 
die Schatten umgab. Den großartigſten Anblick aber 
dot die Schlacht von Bosworehſteld, in der die Zur 
ſchauer, unter die Reihen der kaͤmpfenden Heere ge⸗ 
miſcht, unter Trommelwirbel und Trompetenklang auf 
der Bühne umherraſeten, und als der Zweikampf zwi⸗ 
ſchen Richard und Richmond begann, ſchloß ſich ein dich⸗ 
ter Kreis um die beiden Kaͤmpfer, um das Gefecht 
beſſer zu ſehen, und faſt eine Viertelstunde lang zwang 
man ſie, die Fechtſchule mit allen Hieben und Paraden 
durch zumachen. „Alles Dieß,“ füge ſehr naiv ein New, 
Dorker Blatt hinzu, „geſchah im beſten Humor, und 
ohne die Abſicht, eine unangenehme Störung zu veran⸗ 
laſſen.“ a nde 8 
f me vom 12. März. — Am Aten d. M. 
serungfäckte der Hausmaun. Langner aus Pirſcham in 
dem Ohtau, Fluſſe unfern Morgenau. Er hatte in Ber 
gleitung des Hausmanns Herle eine Ladung Ziegeln 
zu be ar hero gebracht und ſtuͤrzte bei der Rückfahrt 
deim Rudern uber Bord. Obgleich auf die Anzeige 


Zur Feier 


In der Scene 
zwiſchen Lady Anna und dem Koͤnige machten ſich die 


ſeines Kameraden ſofort nach dem Verungluͤckten geſucht 
wurde, ſo dlieb dieſe Muͤhe doch vergebens. Erſt am 
Aten fruͤh zog ein Fiſcher in ſeinem Netz den Leichnam 
aus dem Waſſer. 1 

Am Sten kam ein geſatteltes Pferd in vollem Gallopp 
die Schweidnitzer Straße herauf, nahm ſeinen Lauf 
queer über den Markt und rannte durch die zur Hälfte 
geöffnete Hausthuͤre in den Flur der dortigen Apotheke, 
ſetzte eine Treppe von vier Stufen hinan und rannte 
mit ſolcher Gewalt gegen eine, mit einem Glas⸗ 
fenſter verſehene Stubenthuͤre, daß dieſe aufſprang 
und das Pferd in die Arbeitsſtube des Hauseigenthuͤ⸗ 
mers gelangte. Dort ſprang es mit den beiden Vorder⸗ 
fügen auf den Tiſch und wurde in dieſer Stellung feſt⸗ 
genommen. Unterweges hatte es zwei Perſonen, jedoch 
nicht gefährlich beſchaͤdigt. YO a ; 

In voriger Woche find an hieſigen Einwohnern ge⸗ 
ſtorben: 23 männliche und 26 weibliche, uberhaupt 
49 Perſonen. Unter dieſen find geſtorben: An Abzeh⸗ 
rung 6, Alterſchwaͤche 4, Lungen- und Bruſtleiden 12, 
Kraͤmpfen 7, Schlagſtuß 3, Waſſerſucht 4. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 11, von 1 — 5 J. 1, von 5 — 10 J. 
„ von 20 — 30 J. 6, von 

5 von 30 — 


In demſelben Zeitraume iſt an Getreide auf hieſigen 
Markt gebracht und verkauft worden: 2793 Schfl. 
Weizen, 3024 Schfl. Roggen, 795, Schfl. Gerſte und 
1370 Schfl. Hafer. N x EB 

Ju der nämlichen Woche find. aus Oberſchleſien auf 
der Oder hier angekommen: 42 Schiffe mit Berg⸗ 


werks Produkten, 83 Schiffe mit Brennholz und 


122 Gaͤnge Bauholz. * 
Im vorigen Monate ſind vom Lande anhero gebracht 
und verkauft worden: I. An Körnern: 11,317 Schft. 


Weizen, 11,154 Schfl. Neggen, 4269 Schfl. Safe, 


5283 Schfl. Hafer und 254 Schſl. Erbſen. II. An 
Brote 40357 Er. III. An Fleiſch: 751% Er. 
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Berbindungss Anzeige. FE 
Unſere geſtern vollzogene eheliche Verbindung, zeigen 
wir Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Frohnau den 13. März 1838. 
Eduard Anderſon. 
Charlotte Anderſon, 
Reinhart. 


— — 


verwütwet geweſene 


— 
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Entbindungs Anzeige. 

Die geſtern Abend halb 9 Uhr gluͤcklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner Frau, geb. v. Forcade, von einem 
gefunden Mädchen, beehre ich mich hiermit allen ent⸗ 
fernten Verwandten, Freunden und theilnehmenden Be 
kanuten ergebenſt anzuzeigen. g 

Paugau den 11. Maͤrz 1833. 

5 Adolph von Randow. 


Todes Anzeigen. f 
Heute Morgen ſtarb zu unſerer großen Betruͤbniß 
unſer geliebter Cuno in einem Alter von 9 Tagen. 
Berlin den 2. Maͤrz 1833. 
v. Falckenſtein, Kapitain im Kaiſer Franz 
Grenadier-Regiment. 
Liouiſe v. Falckenſtein, geb. Gärtner. 


Heute fruͤh um 5½ Uhr verſchied meine verehrte, 
geliebte Frau, geb. v. Sack, an einem Nervenſieber 
im Wochenbette. Fuͤnf Waiſen und eine einzige 
Schweſter beweinen mit mir den unerſetzlichen Verluſt 
der redlichſten Gattin, der liebevollſten, ſorglichſten Mut⸗ 
ter und der treuſten Schweſter. Die Zeit wird hoffent⸗ 
lich unſern Schmerz lindern, nie aber das zaͤrtlichſte, 
ehrfurchtsvollſte Andenken perloͤſchen. Allen meinen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten, ſo wie auch denen 
der theuren Hingeſchiedenen, widmet dieſe Anzeige 
75 Georg v. Tſchepe, Capitain der Iten Ar: 
tillerie⸗ Brigade. 10 


Wittenberg den 8. Maͤrz 1833. 


Nach kurzen Leiden am Bruſtkrampf entſchlummerte 
heute halb 2 Uhr Morgens in dem ehrenvollen Alter 
von 65 Jahr 1 Monat meine theure Gattin Charlotte 
geb, Klanth, welche ergebene Anzeige meinen Freun⸗ 
den und Bekannten widme. ö 5 
Schweidnitz den 11. März 1833. : 
Ernſt Hoffmann. 


Das geſtern erfolgte Ableben meines theuren Gatten, 
des Kaufmanus und Rauchwaarenhaͤndlers Johann 
Gottfried Grunwitz in einem Alter von 77 Jahren 


und 2 Monaten, beehte ich mich, um ſtille Theilnahme 


bittend, hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau am 13. Maͤrz 1833. 
Die hinterlaſſene Wittwe Charlotte Grunwitz, 
geb. Schilde, nebſt Tochter, Enkeltochter 
und Schwiegerſohn. 4 
33 
Theater Nachricht. 
Mittwoch den 13ten: Der Maurer und der 
Schloſſer. Oper in 3 Aufzuͤgen. Muſik von 
Auber. Hierauf: Der Eckenſteher Nante 
im Verhör. Poſſe in einem Akt. Hert 
Hausmann den Nante. N 
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In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Spaziergänge eines Berliner Poeten. 8. Leipzig. br. 
25 Sgr. 
Schauplatz der Natur und Kunst, allgemeiner, 
oder Darstellungen aus dem Gebiete der Welt- 
kunde und des Menschenlebens getreu nach 
Natur oder guten Originalien lithographirt 
und wissenschaftlich beleuchtet, I. Bandes, 
te Lieferung, 18 — 38 Heft. 4. Dresden. 

1 Rthlr. 4 Sgr. 

v. Weſtenrieders, L., ſaͤmmtliche Werke. Erſte voll⸗ 
fländige Originalausgabe: herausgegeben von einigen 
Freunden der vaterlaͤndiſchen Literatur. Ar Band. 
Lexjeonformat. Kempten. br. 1 Rthlr, 10 Sgr. 


Im Laufe vorigen Jahres erſchien in Wien die auf 
Allerhoͤchſten Befehl Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich veranſtaltete Herausgabe von a 

Dr. J. E. Pohl, Reiſe ins Innere von Braſilien. 
ir Band. gr. 4to. Mit einem Kupfer Atlas. 
Preis 20 Thlr. Saͤchſiſch. i 
Von diefem Werke find nur 250 Exemplare abgedruckt. 
Beſonders aus dieſem Werke abgedruckt erſchienen: 
Beiträge zur Gebirgskunde Braſiliens. Le Abtheilung. 
gr. ätöo. Mit 1 Tafel. Pr. 1 Thlr. 4 Ggr. Saͤchſ. 
Braſiliens vorzuͤglich laͤſtige Inſekten. Mit einer fein 
ausgemalten Tafel. gr. Ato. Pr. 1 Thlr. Saͤchſ. 

Beide nur in 100 Exemplaren abgedruckt. 

Das größere Pracht⸗ Werk: 

Dr. Pohl, J E, Plantae Brasiliae Icones et De- 
scriptiones hautinus ineditae, Vol. Let II. Folio. 
Koſtet mit ſchwarzen Abdriten 32 Thlr. Saͤchſ. 
Desgl. mit ausgemalten Abdruͤcken 160 Thlr. Saͤchf. 

Exemplare dieſer ſo hoͤchſt intereſſanten als mit Fleiß 
ausgeführten Werke find durch obengenannte Buchhand⸗ 
lung zu beziehen. Wie auch daſelbſt eine ausfuͤhrli 
Anzeige einzuſehen. 8 S 


— — 


Theater Anzeige. 7 

Freitag den 15. Maͤrz wird zu meinem Beneſtz 
aufgeführt: „Die Stumme von Portiei,“ große 
heroiſche Oper in 5 Aeten von Auber. Um die rege 
Theilnahme die die Darſtellung dieſer ſo beliebten und 
ſeit längerer Zeit nicht gegebenen Oper ſtets gefunden, 
nach Möglichkeit noch zu erhöhen, iſt die Scenerie der 
ſelben groͤßtentheils ganz neu arrangirt; namentlich iſt 
das Fiſcherleben und Treiben im 2ten Akt, das rege 
italienſche Treiben der Markt Scene im Zten Acte, der 
Triumphzug des Maſaniello zu Pferde im aten Art, 
nach darüber in Paris herausgekommenen Kupfern ein⸗ 


gerichtet und ganz neu in die Scene geſetzt. Die neu 


arrangirten Ballette werden (wegen Krankheit des 
Balletmeiſters Herrn Decioni) durch Herrn Ballet⸗ 
meiſter Kobler im Verein mit dem hieſigen Taͤnzer⸗ 
Pecſonale ausgefuͤhrt. Helene Wieder mann. 
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Concert Anzeige. 
Unter Mitwirkung geebrter Musikfreunde werde 
ich Sonntags, den I7ten März, Abende 6 Uhr, 
in dem Saale des Gastwirths Herrn Jaschke 
hierselbst: f 
Die Jahreszeiten von Joseph Haydn, 
zum Besten der Sammlungen des hiesigen Königl. 
Gymnasii mit stark besetztem Chor und Orchester 
aufführen, wozu ich mir erlaube hierdurch er- 
gebenst einzuladen. 
Ratibor den 10ten März 1833. 
R KR or ch, f 
Sc eee, 
Der zweite Mai vor zwanzig Jahren. 
Wer ſollte nicht das Andenken in warmer Bruſt 
bewahren an jene große Zeit, wo auf ſeines Koͤnigs 
Ruf das Preuſſiſche Volk ſich erhob zum Kampfe, 
wo die zu des Heeres Fahnen herbeieilende Ju⸗ 
gend des Landes dem Siege ſich weihte oder dem 7 


Heltentode. b 8 
Zwanzig Fahre, — wieder ein Juͤnglingsalter, 
— ſind ſeitdem dahingeſchwunden, die Friſche man⸗ 
cher Erinnerungen beginnt zu verloͤſchen; ein neues 
Geſchlecht iſt emporgebluͤht; und wir, die wir 
jene große Zeit die unſrige nennen, — einſt ſo 
eng verbunden für das Heiligſte und Hoͤchſte, für 
5 Freiheit, Treue und Ehre, — wir ſind zerſtreut, 
verbuͤrgert, umfangen von den Verhaͤltniſſen der 
kaͤttern Gegenwart; Viele von uns wallen auch 
nicht mehr hienieden und immer dringender wird 
es den Uebrigen: ſich belannt zu bleiben, ſich wie⸗ 

derzufinden. ; 
Mehrfach hat demnach der Wunſch ſich kundge⸗ 
geben, wie ſchon an andern Orten geſchieht, auch 
ier, an der Wiege des neugebornen Preußiſchen 


5 
\ 
\ 
5 den Weihetag der Freiwilligen, den ten 
| 
Y 


Mak, in feſtlicher Vereinigung zu begehen, damit 
das Angedenken an dieſes Tages Feuerprode, — 
Fan die Großthaten des Heeres welche daran ſich 
in welchem der Lenker 


reihten, an den edlen Krieg, 


— . ̃7 «7, 


der uͤr die gerechte Sache entſchieden 
er Waͤrme erneue, ein Beiſpiel 
Juͤnglingen, um gleich uns 
mit Blut und Leben fuͤr 
fuͤr das Vaterland. 


— 
2 


— ſich in lebendiger 
den heranwachſenden 
immer bereit zu ſeyn 
des Königs’ geheiligte Rechte, s 
Ich biete mich dar zum Vereinigungspunkte 


und lade meine Kampf⸗ und Waffengenoſſen, Sr 
alle Freiwilligen in hieſiger Stadt und Provinz 


eee eee eee 


— 


die in jener heißen Schlacht mitgefochten und die X 
Theil nehmen wollen an ſolcher Feier, — hier⸗ 
mit freundlichſt ein, ihre Adreſſen bei mir abge, 
ben zu laſſen, um dann das Weitere gemeinſchaft, 
lich verabreden zu koͤnnen. x: 

Breslau, am Stiftungstage des eifernen Kreuzes, A 
den 10ten März 1833. 

Gr. Pückler, Wallſtraße No. 4. 


Ü 
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Oeffentlicher Dank!. 

Unſere, in dieſen Blättern unterm 1 2ten November 
vorigen Jahres an die wohlthaͤtigen Einwohner hieſiger 
Stadt gerichtete Bitte: uns durch Ueberſendung ent⸗ 
behrlicher und abgelegter Kleidungsſtͤcke oder in Er⸗ 
mangelung derſelben durch Geld⸗Beitraͤge in den Stand 
zu ſetzen, die armen Schulkinder nothduͤrftig bekleiden 
zu koͤnnen, iſt nicht ohne Erfolg geblieben. Wenn wir 
nun auch mit den eingeſandten Geſchenken nur dem 
allergroͤßten Mangel abzuhelfen vermochten, und die 


Mehrzah. der Duͤrftigen nicht beruͤckſichtigen konnten, 


fo fühlen wir uns doch verpflichtet: den guͤtigen Ger 
bern, welche durch bereitwillige Ueberſendung ihrer Ga⸗ 
ben an Kleidungsſtuͤcken und baarem Gelde an den Tag: 
gelegt haben, daß Wohlthun ihnen Freude macht, hier⸗ 
mit unſern herzlichſten Dank abzuſtatten, mit dem auf⸗ 
richtigen Wunſche: daß der Vergelter jeder guten That: 
auch an ihnen die Gaben der Liebe und Barmherzigkeit 
reichlich ſegnen moͤge. Wir ergreifen zugleich dieſe Ge⸗ 
legenheit, unſere Bitte vom 12ten November vorigen 
Jahres denen in geneigte Erinnerung zu bringen, welch 

dieſelbe bisher vielleicht uͤberſehen haben. f 

Breslau den 6ten Maͤrz 1833. 


DE ‚Armen: Direction. 
Bekanntmachung. 

Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene Gut Qualwitz, 
dem Gutsbeſitzer Johann Joſeph Lorenz gehoͤrig, folk 
im Wege der nothwendigen Subhaſtatioen, verkauft wer⸗ 
den. Die gerichtliche Taxe deſſelben beträgt 8991 Aılr.- 
28 Sgr. 4 Pf. Die Bietungs⸗Termine ſtehen am 
18ten Juni d. J., am 18ten September und 
der letzte Termin am 18ten December d. J. Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr an, vor dem Koͤnigl. Ober⸗ 


Landes⸗Gerichts-Rath Herrn Mandel im Partheien⸗ 


Zimmer des Ober-Landes⸗Gerichts. Zahlungsfaͤhige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termi⸗ 
nen zu erſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zıs 


vernehmen, ihre Gebote zu Protokoll, zu. erklaͤren und 


zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintre⸗ 
ten, erfolgen wird. Die aufgenommene Taxe kann im 
der Regiſtratur des Ober» Landes; Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 26ſten Februar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober Landes⸗Gericht. von. Schlefien.- 


Edictal Citation a 

Von dem unterzeichneten K. Oberlandes⸗Gericht werden;; 
1) der Tobias Simon London, ehemals Schutzjude in: 
Glogau, Sohn des Schutzjuden Simon London, welcher: 
fi) ſeit 38 Jahren in einem Alter von 30 Jahren von Glo⸗ 
gau entfernte und ſeitdem verſcholl; 2) der Carl Exnſt Kro⸗ 
necker, aus Croſſen gebuͤrtig, welcher ſich im Jahr 181 11 
von dort entfernte, ohne weitere Nachricht. von, ſich zun 
geben;, 3) der Johann Friedrich George, Sohn des⸗ 
Coloniſten Martin. George aus Alt. Strunz, welcher 
ſich im Jahre 1815 von. dort in das Groſtherzogthum! 
Poſen begab, woſelbſt er verſchollz, 4) der Johann Chri⸗ 


— 
/ 


ſtian Friedrich Klein, Weißgerbergeſelle, Sohn des 
Weißgerbers Johann Chriſtian Klein aus Heynau, 
geboren am 30ſten Januar 1772, welcher Haynau vor 
mehr als 30 Jahren verließ, und ſich ſpaͤterhin im 


Canton Graubuͤndten aufgehalten haben ſoll; 5) Johann 


Friedrich Brendel, Sohn des Soldaten Gottfried 
Brendel zu Kunzendorff, geboren am 20ſten Januar 
1788, welcher im Jahre 1812 mit den franzoͤſiſchen 
Truppen nach Rußland ging, und ſeitdem keine Nach⸗ 
richt von ſich gegeben hat; 6) Johann Gottlieb Merkel 
aus Heidevorwerk, welcher vor 20 Jahren nach St. 
Andreasberg in Hannover ging, um dort ſich als Tiſch⸗ 
ler niederzulaſſen, aber ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat; 7) Andreas Hoffmann, Sohn des Haus⸗ 
mannes Sigismund Hoffmann aus Streidelsdorff, 


geboren am 5ten October 1760, welcher als Soldat im 


Jahre 1821 durch Streidbelsdorff ging, angeblich nach 
Berlin oder Potsdam gegen wollte, ſeitdem aber ver⸗ 
ſchollen iſt; nachdem auf Todeserklaͤrung derſelben ange⸗ 
tragen ift, hiermit Öffentlich vorgeladen, dergeſtalt, daß 
fie oder deren Erben ſich binnen neun Monaten, Tpätes 
ſtens aber in dem auf den 30 ſten September 1833 
Vormittags um 11 Uhr anſtehenden Termine auf hieſi⸗ 
gem Schloſſe vor dem ernannten Deputirten, Ober⸗ 
Landes⸗Gerichts⸗Referendarius von Wurmb zu melden 
haben. Wer ſich bis zu dem Termine nicht meldet, 
ſoll für todt erklärt und fein zuruͤckgelaſſenes Vermögen 
ſeinem naͤchſten ſich legitimirenden Erben zuerkannt 
werden. 2 3 : : 

‚ Slogau den 30ſten October 1832. 5 


Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Nieder⸗ 


ſchleſien und der Lauſitz. 


Edietal⸗ Citation, 

Auf den Antrag der Geſchwiſter Berger wird de⸗ 
ren Bruder, der am 23ſten Maͤrz 1794 zu Hermsdorf 
bei Brieg geborne Mälzer und Brauer⸗Lehrling Chriſtian 
Wilhelm Berger, welcher im Jahre 1813 zum Mi⸗ 
litair⸗Dienſt ausgehoben worden ſeyn fol, und ſeitdem 
keine Nachricht von ſich gegeben, aufgefordert, ſich bei 
dem unterzeichneten Gerichte bis zu dem auf den 23 ſten 
December a. c. Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn 
Referendario Groͤſchner angeſetzten Termin entweder 
ſchriftlich oder perſoͤnlich zu melden und weitere Anwei⸗ 
fung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls im Nichterſcheinungs⸗ 
falle derſelbe für todt erklaͤrt und fein auf der Stelle 
Nro. 15. zu Hermsdorf eingetragenes Vermoͤgen, in 
137 Rthlr. 17 Sgr. 8 Pf. beſtehend, feinen Erben 
überwiefen werden wird. Zugleich werden alle unbe⸗ 
kannte Erben und Erbnehmer des ꝛc. Berger zu ihrer 
Legitimation als ſolche, unter der Warnung vorgeladen, 

daß bei ihrem Ausbbleiben der Nachlaß des Provocaten, 

im Fall er für todt erklärt werden ſollte, an deſſen 
gächſte ſich meldende Erben ausgeantwortet werden ſoll. 

Brieg den 1ſten März 1833. 

Koͤnigliches Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
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Ediet al „Citatio 
u ae BP Din 
Von Seiten des unterzeichneten Gerichts⸗Amtes wird 


auf den Antrag der Freigärtner Bartholomäus Bau⸗ 


mannſchen Erben zu Dambrau, der im Jahre 1781 
den 22ſten May zu Dambrau getaufte Ae 
Sohn Johann Baumann, welcher im Jahre 1794 
zu Falkenberg Schreiber war, ſpaͤter bis zu dem Jahre 


1799 als Kaßner zu Oders bei Ratibor diente, von 


dort aus in die Oeſterreichiſchen Staaten 
iſt, ſeit dieſer Zeit keine Nachricht von ſich en 
Aufenthalte gegeben, hiermit dergeſtalt und oͤffentlich 
vorgeladen: daß derſelbe, oder ſeine unberannten Erben 
und Erbnehmer binnen 9 Monaten und zwar laͤngſtens 
in Termino prae judiciali den 27ſten Decem 
ber 1833. Vormittags 9 Uhr in der Gerichts Kanzlei 
zu Löwen ſich entweder perſoͤnlich oder ſchriftlich oder 
durch einen mit gerichtlichen Zeugniſſen von ſeinem Le⸗ 
ben und Aufenthalte verſehenen Bevollmaͤchtigten melden 
und daſelbſt den in circa 230 Rthlr. Cour. beſtehenden 
Nachlaß ſeiner Eltern in Empfang nehmen, oder im 
Fall ſeines Ausbleibens aber zu gewärtigen, daß er für 
todt erklaͤtrt und der bezogene Nachlaß an feine extra⸗ 
hentiſchen Geſchwiſter nach erfolgten rechtskraͤftigen Urs 
tel, verabfolgt werden wird. 
Loͤwen den 22ſten Januar 1833. 
Das Regierungs⸗Rath von Ziegler Dambrauer 
hie Gerichts Amt. Friehmelt. 
Auctions - Anzeige. x 
Donnerstag den 14ten Vormittage von 
9 Uhr und Nachmitt. von 2 Uhr an, werde 
ich Taschenstrasse No, 22. eine Stiege hoch, 
den Nachlass des ehemaligen Schauspielers 
Herrn Blanchard, bestehend in einigem 
Silber, Kleidungs-Stücken, Wäsche, einem 
Gebett Bette und einigen Meubeln und 
Büchern, gegen gleich baare Zahlung ver- 
steigern. Pfeiffer, Auctions-Commiss · 


Bücherversteigerung, 

Den 255ten d. Mis. und folgende Tage, 
werde ich in meinem Auctions-Gelass Al. 
brechts-Strasse No. 22,, die nicht unbedeu-. 
tende Büchersammlung des ehemaligen Syn- 
dikus in Jauer Herrn Ludewigs versteigern, 
worüber das gedruckte Verzeichniss bei 
mir ausgegeben wird. 2 

Pfeiffer, Austions-Commiss, 


i Baßtungen 

von 400 bis 4000 Athlr. werden v 

Der Speditions und dommiſſtons,Erps binn 
Phlauer⸗Straße No. 21. — 


1 DBDekanntmachung 2 
wegen Verpachtung der Güter Friedrichseck, Schleibitz 
5 und Schwammelwitz. f 
Dies vorgenannten 3 Guͤter, dem. Herrn Geheimen 
Staatsminiſter Freiheren v. Humboldt gehörig, in 
der fruchtbarſten Gegend Schleſiens bei Ottmachau ohn⸗ 


weit Neiſſe gelegen, ſollen, entweder zuſammen oder in 


2 Pachtantheilen, nämlich Friedrichseck und Schleibitz 
den einen und Schwammelwitz den anzern- Pachtantheil 


bildend, vom 1. July d. J. an auf 9 hinter einander 


folgende Jahre in Zeitpacht ausgethan werden. Hierzu 
ſteht ein Lieltations Termin in der Wohnung des Unter; 
zeichneten hieſelbſt am großen Markt Nr. 19. auf den 
15ten April d. J., von Vormittags 10 bis Abends 


6 uhr an, zu welchem cautionsfähige, zu einem ſolchen 


Unternehmen geeignete Pachtluſtige hiermit eingeladen 
werden. Die Pachtbedingungen koͤnnen ſchon von jetzt 
an bei mir eingeſehen, und die Guͤter ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein genommen werden, wobei nur. zur. vorläufigen 
Nachricht dient: daß : 

1) Friedrichseck 957 


Morg. incl. 107 Morg. Wie, 
ſen und 26 M. Gräfereien, N 


29) Schleibttz 548 Morg. incl. 108 Morg. Wieſen 


und Graͤſereien, 2 
3) Schwammelwitz 1307 Morg, incl. 131 Morg. 
Wieſen und Graͤſereien, a 


Breslau den Iten Marz 1833. N N 
Der Königl; Juſtiz⸗Commiſſions Rath 
Dziu ba. 


an Grundſtuͤcken beſitzt. 


i 


5 Stähre Verkauf. 
Auf dem Dominio Koppitz bei Grottkau, ſtehen 
70 Stuͤck feinwollige Staͤhre aus den Heerden des 


Fuͤrſten v. Lichnowsky und Freihern von Bartenſtein zu 


Hennersdorf abſtammend, in 3 Klaſſen abgetheilt, zu 
Höchft billigen Preiſen, zum Verkauf. 


Koppi oten März 1833. 
e 5 F. W. Graf v. Sierstorpff. 


a ae Pr 
Das Freigut Klein⸗Suͤrding, Breslauer Krei⸗ 
ſes, 1985 50 fette Schöpie, desgleichen 50 Stuͤck zwei⸗ 
jährige hochveredelte ganz gefunde Mutter⸗Schaafe zur 
Zucht und 50 Stuck Nährige Schöpfe zum Verkauf 
aus. Das Nähere deshalb bei dem Wirtbſchafts⸗Beam⸗ 
ten daſelbſt zu erfragen. 


N Schaaf vieh 2 a ö 
350 Stück Mutterſchaafe, fein und reichwollig, ge⸗ 
fund und frei von erblichen Fehlern, bietet zu 3 Rthlr. 
das Stuck zum Verkauf aus der Vorwerksbeſitzer Schmidt 


Scha a 


Verkauf. 


iu Schweidnitz. 


Verkaufs Anzeige. 
Die Dominia eee und Günterwiß offer, 
tiren ganz reinen Saamen⸗Haafer, wovon Proben zur 
Anficht Weidenſtraße No, 30. bereit liegen. 
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8 b 
8 Mutter ſchaa fe 5 
120 Stuck zur Zucht tauglich, „find bei dem Deminio 
Pannwitz, Trebnitzer Kteiſes, zu verkaufen. 
Eine Parthie englisches Postpapier 

vom grössten brauchbaren Format und vorzüg- 
licher Güte soll, um schnell damit aufzuräu- 
men, billig verkauft werden, Nähere Auskunft 
und Ansicht des Papiers ertheilt die Kunst- 
und Musikalien- Handlung von Carl Cranz in 
Breslau. auf der Ohlauerstrasse. 3 

Droſchke zu verkaufen. \ 
In Nro. 25. der Schweitniker Straße, nahe am 
Thore ſteht eine noch wenig debrauchte Droſchte zu 
einem ganz billigen Preiſe zum Verkauf 

8 Gute Sacklein wand 

das Schock 41 Fthlr. verkauft 
> J. E. Diterich, Reuſcheſtraße, Pfauecke. 
FFF 
pPiſtoriusſches Brenn- Apparat. DI — 
Ein noch ſehr wenig gebrauchtes Piſtoriusſches c 
Brenn⸗Appargt zu 1200 Preuß. Quart Maiſche, G 


G vollftändig nebſt allem Zubehoͤr, ſtehet billig zum @ 
A. Rawi ® 


8 Verkauf, bei A. Rawitz, 
8 Reuſche Straße Rro. 53. 8 
S e de cane 
N 
Aus freier Hand ſind zu verkaufen 30 Stuͤck gute 
Tuchſcheren, eine fehlerfreie Preſſe, auch eine Quantitat 
Preßſpaͤhne, beſtehend in 3, i und J Leipziger und 
Brieger, auch gebrauchte 3 und t. Zu erfragen 
Reuſche⸗Straße No. 24 bei dem Eigenthuͤmer. 
Breslau den 8. Maͤrz 1833. 
Große Hollſt. Auſtern 
und beſte Düffeldorfer Moutarde empfing 
i Carl Wyſianows ki. 
A n d 6 
Die Handlung Hubner & Sohn, Ring No. 32, 
eine Stiege hoch, haͤlt ſtets ein bedeutendes Lager 
der beſten mit Roßhaar gefüllten Matratzen 
und verkaufen dieſe, ſo wie 8 rt. 
die vorzuͤglichſten Roßhaare 
in allen Quantitäten, zu den wohlfeilſten Preiſen. 
Empfehlung. f 
Der Kupferſchmidt-Meiſter T. Hammetter in 
Nenftadt in Oberſchleſien, has. für mein Gut Koppitz 
bei Grottkau, einen großen Piſtoriusſchen Brenn⸗Appa⸗ 
rat angefertigt und ſelbſt aufgeſtellt. Dieſer Apparat 
entſpricht hinſichtlich ſeiner Conſtruktion allen meinen 
Winfhen und ich nehme daher keinen Anſtand gedach⸗ 
ten C. Hammetter, der zwar wegen guter und tuͤch⸗ 


tiger Arbeit in der Umgegend ſchon einen Ruf ſich ber 


als Kupfer⸗Arbeiter beſtens zu ehle 
den 10ten März 1833. 1 
Graf v. Slerstorpff. 


gründete, 
Koppitz 


Hoͤchſt wichtige Anzeige 
fur alle Kaufleute, Banquiers, Fabrikanten, Apo⸗ 
theker, Gaſtwirthe, Gewerbtreibende, Berg: und 

BVuttenwerksbeſitzer ıc. 
In 12 Monats: Lieferungen, jede zu 12 Gr. Saͤchſ./ 
f od. 15 Sgr. Preuß., od. 54 Xr. Rheinl. 
(hne Voraus bezahlung. * 
Einladung zur Subſeription 
der Buchhandlung von Fr. Hentze in Breslau 
(Bluͤcherplatz No. 4) 
auf ein. 
Adreß ⸗ Handbuch 


oder 


Verzeichniß 


. + E ? 
Kaufleute, Fabrikanten, Apotheker, 
Berg- und Hüttenwerke ıc. 
von ganz 


Eur o p a 


: 5 4 und den 
Hauptplaͤtzen 
Si Herausgegeben. 5 


5 von 
J. Schellenberg. 


Mit 4 ſchoͤnen Stahlſtichen, die Anſichten von Berlin, 


Hamburg, Leipzig und Frankfurt a. M. vorſtellend. 


Die politiſchen Stuͤrme, welche mehrere Jahre hin⸗ 
durch Europa bewegt haben und bis auf ſeinen Kern 
erſchuͤtterten, find größtentheils beſchwichtigt. Ruhe iſt 
eingetreten, und wenn eines Jeden Bruſt freier athmet, 


wenn neue Zweige des Erwerbes ſich überall. geſtalten: 


ſo iſt 's vorzüglich der. Handelsſtand, welcher mit er⸗ 
neuerter Thaͤtigkeit ſich wieder erhebt, und den gluͤckli⸗ 
chen Friedensſtand benutzend, den wohlthaͤtigſten Ver⸗ 
kehr neu. überall, anknuͤpft. — i 

Bei dieſem wieder erwachten. Wer Treiben hat ohne 
Zweifel das oben angekündigte Werk ein hohes Ins 
tereſſe, und iſt nicht allein fuͤr den gebildeten und thaͤ⸗ 
tigen Gejhäftsmann im Großen und Kleinen unent, 
behrlich, ſondern wird auch der wohlfeilſte Wegweiſer 
für ihn, ſobald daſſelbe unſeren gerechten Erwartungen 
entſpricht. ‘ 501 
Jeder ſpekulative Gefhäftsmann, er ſey Banquier, 
Kaufmann, Fabrikant, Apotheker, Kuͤnſtler, 
Gaſtwirth oder handelnder Handwerker, wel⸗ 
cher ſeine Firma, feine Waare, feine Fabrikate, 
und Artikel, worin fie auch beſtehen mögen, auch 
auswärts bekannt wiſſen will, bedarf ein: folches. Wk, 
und kann durch Hilfe deſſelben, alle Länder der Erde 
ron ſeinem Comtoir oder von feinen Werkſtatt gus 


der übrigen vier Welttheile. 
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beſuchen und zu ſeinem Vortheil benutzen. 
Zeit, ohne Koſten und ſicher bereiſet er nicht 
ganz Preußen, Oeſterreich, England, Frank 
reich, Rußland, Schweden, Norwegen, 
Holland, Sachſen, Baiern, Würtemberg, 
Böhmen, Galizien, Ungarn, Tirol, 
Steiermark, Italien, Spanien, Portugal, 
Dänemark, die Tuͤrkei u. a. m., ſondern auch 
die Haupthandelsorte und Niederlaſſun⸗ 
gn von Nord, und Suͤdamerika, Weftim 
dien, den afrikaniſchen und aſiatiſchen 
Colonien u. ſ. w. 
Er lernt uͤber 4000 Staͤdte kennen, kann in allen 
Häfen anlegen, an allen Kuͤſten landen, und vermag, 
ohne allen Koſtenaufwand, in den größten und kleinſten 
Fabrikoͤrtern, auf den wichtigſten Handelsplaͤtzen die 
umfaſſendſten Spekulationen und die e intraͤg⸗ 
lichſten Geſchaͤfte zu realiſtren. Es zeigt ihm die 
angeſehenſten Fabriken, beſten Gaſthoͤfe, 
ſchließt ihm alle Kaufläden auf, weiſet ihm zuver⸗ 
läſſige Spediteure, Makler, Agenten nach, und 
macht ihn mit allem bekannt, wodurch die Abſicht ſeiner 
ſchnellen und bequemen Reiſe nur immer erreicht, ſeine 
Spekulationen befoͤrdert und feine Caſſen gefuͤllt 
werden koͤnnen. Unzufrieden mit unſerem bisherigen 
Commiſſionair, finden wir im Adreßbuche An⸗ 
dere, und wieder Leute, welche uns uͤber Solidität 


In kurzer 
allein 


und Zuverläſſigkeit derſelben ſogleich Nachricht 
ertheilen; um beſſere und doch wohlfeilere Waarn 
zu beziehen, duͤrfen wir uns nur an unſer Adreßbuch 
wenden, und es zeigt bereitwillig uns die Firma an, 
wohin wir uns wenden koͤnnen; ohne unſere Unkenntniß 
durch Anfragen zur Schau zu ſtellen, ohne uns durch 
falſche Nachrichten taͤuſchen zu laſſen, bietet uns 
das Adreßbuch immer die ſicherſten Quellen dar! Wie 
oft halten viele Kaufleute aus Miß gunſt oder 
andern einſeitigen Gruͤnden die Adreſſen 
berühmter Handels haͤuſer geheim! fie, fo wie andere ⸗ 
Adreſſen, werden ſelten daher bekannt; aber das Adreß⸗ 
buch nennt fie uns mit der uneigennuͤtzigſten Bereit; 
willigkeit. — ä 855 h 

Selbſt der Handlungsreiſende bereitet ſich du 
ein Werk 85 Art wuͤrdig vor; viele Son H 
dernifſe und Unannehmlichkeiten werden ihm 
dadurch beſeitigt, und Lohn bedienten oder ſich auf⸗ 
draͤngende Commiſſtonairs koͤnnen ung nicht hinhal⸗ 
ten oder gar hintergehen! Und uͤberhaupt iſt für jeden- 
gebildeten Mann, auch außer dem mer kantiliſchen 
Stande, ein gutes Adreßbuch ' von. ganz Europa 
eine eben ſo genuß reiche, als belehrende Lektüre, weil 
das im Kurzen, aber gruͤndlich und zuſammenhaͤngend, 
ihm hier geboten wird, was er ſanſt muͤhſam nur aus vie⸗ 
len koſtſpieligen Werken. fich einzeln zufammenjuchen. muß. 

Obgleich es bisher nicht an ähnlichen Werken gefehlt 
bat, ſo find dieſelben doch groͤßtentheils unvollſtaͤndig, 
veraltet, oder bei duͤrftiger Ausſtattung noch obenein. 
hoͤchſt koſtſpielig;; daher möchte wohl. unſer gegenwaͤr⸗ 
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den Wuͤnſchen eines großen Theils des merkantiliſchen 
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tiges Unternehmen als ein immer fuͤhlbarer werdendes, 
zur Vielſeitigkeit und Belebung des Geſchaͤftsverkehrs 
ſehr nothwendiges Beduͤrfniß in den Augen des ge⸗ 
ſammten faufmännifchen Publikums erſcheinen. — 
Die Bedingungen, unter welchen das Werk erſcheint, 
find folgende: 8 
Der ſehr geringe Subferiptioss Preis für 
4 ſtarke Bände in gr. 8. mit 4 ſchoͤnen Stahl⸗ 
ſtichen von bekannten Meiſtern, iſt auf 6 Rtl. 
oder 10 Fl. 48 Zr, Rheinl, feſtgeſtellt. Da indeß 
dieſer Preis, wenn er auf einmal entrichtet werden 
müßte, für Viele noch zu hoch fein dürfte, fo ſoll, um 


Publiknms im Voraus zu begegnen, das Werk in 

12 Lieferungen, deren drei einen Band ausmachen, 
und wovon jede nur beim Empfang zu bezahlen iſt, 
erſcheinen. Jede Lieferung Loſtet auf 


vorzuͤglich weißem Druckpapier 12 Gr. Saͤchſ., 
od. 15 Sgr. Preuß., od. 54 Fr. Rheinl. 
Von 4 zu 4 Wochen erſcheint regelmäßig eine biefe⸗ 
—— und wird die erſte im Mai d. J. die Preſſe vers 
aſſen. i 
Das ganze Werk wird alſo im Laufe eines Jahres 
beendigt, und faͤllt aus dieſem Grunde die Anſchaf⸗ 
fung deſſelben auch den Minderbemittelten nicht 
ſchwer. Nach Erſcheinung der dritten Lieferung oder 
des erſten Bandes, hoͤrt der erſte Subſeriptions Preis 
auf und es wird ein zweiter von 8 Rtl. Preuß. 
Cour. od. 14 Fl. 24 Xr. Rheinl. fuͤr ein vollſtaͤndiges 
Exemplar, und 16 Gr. Saͤchſ., oder 20 Sgr. Preuß., 
oder 1 Fl. 30 Kr. Rheinl. für jede einzelne Lieferung 
eintreten. Die vier herrlich ausgeführten Stahl⸗ 


ſtiche, welche das ganze Werk ſchmuͤcken ſollen, und 


wovon jedem Bande eins 


wird, ſind die 


Anſichten von Berlin, Hamburg, Leipzig 

| und Frankfurt a. M. 

Die reſp. Subſeribenten werden in dem Werke 
durch ein beſonderes Zeichen vorgedruckt, und außer⸗ 
dem haben diejenigen, welche zuerſt unterzeichnen, den 
Vortheil, die erſten und ſchoͤnſten Stahlſtiche 
zu erhalten. b f * 

Damit das Werk ſtets feinen Werth behält 
und nicht veraltet, erhalten die reſp. Abnehmer 
alle 2 Jahre einen beſondern Nachtrag, der alle 
Veranderungen, Todesfälle ze. enthält, die ſeit 
dieſer Zeit vorgefallen find. 

Zu obigen Bedingungen wird jede Buchhandlung 
des In. und Auslandes in Breslau und für Schle⸗ 
ſien: die Buchhandlung von F. Henze, Be 
ſtellungen auf das Allgemeine Adreß duch annehmen 
und ausf Privatſammler, die ſich unmit⸗ 


als Titelkupfer beigegeben 


führen, 
telbar in portofreien Briefen an die unterzeich⸗ 
nete Verlags⸗Expedition wenden, erhalten auf 


6 Exempl. das 7te frei. — Eben ſo werden neue 
Adreſſen, Berichtigungen 22. per Poſt franco 
erbeten, oder durch Einſchluß einer jeden ſoliden 
Buchhandlung von uns dankbar angenommen und 
beruͤckſichtigt. Pe) 
Berlin, im März 1833. BER 
Die Verlags⸗Expedition des Allgemeinen 
Adreßbuchs fuͤr Kaufleute. 


Literariſche Anzeige. In ” 
In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg 


iſt erſchienen (und bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau) 


zu haben: 1 
Von der 
Natur der Himmelskoͤrper 
oder 


populaire Beſchreibung und Erflärung des Wichteg⸗ 
ſten aus der mathematiſchen Geographie, Aſtronomie, 
Kalenderrechnung und der Weterkunde, 

a | nebſt einem neuen 
hundertjährigen Kalender, 
bearbeitet von G. A. Schumann. 

Mit vier lithographirten Tafeln. 

Preis 1 Thlr. 8 Sgr. 

Dieſes hoͤchſt nuͤtzliche Buch enthält: einen, vom 
Jahr 1830 bis 1880, durchgefuͤhrten Kalender, mit den 
eintretenden Feſten, dem Mondwechſel, den Sonn- und 
Mondfinſterniſſen u. ſ. w., fo daß dadurch jeder andere 
Kalender auf 50 Jahre entbehrlich wird. 

Außerdem findet man darin den Unterricht über mas - 
thematiſche Geographie, Aſtronomie und des Kalender- 
weſens. — Von den Himmelskoͤrpern. — Von den 
Planeten und deren Monden. — Von den Kometen. — 
Von der Kalenderrechnung. — Der gregorianijche Ka; 
lender. — Von den Zeitkreiſen. — Beſtimmung der 
kirchlichen Feſte. — Vom Wetter u. ſ. w. re 


Die beliebte Posse: 2 3 
Der Eckensteher Nante im Verhör, 
ist so eben wieder angekommen in der Kunst- 
handlung von Eduard Sachse, Riemer -Zeile 
Nro: . 23. f 


Kleeſaamen⸗ Offerte. 

Neuen, achten Steyermaͤrkſchen und Galliziſchen ro⸗ 
then Kleeſaamen, neuen weißen Kleeſgamen, guten, 
keimfaͤhigen rothen und weißen Kleeſaamen- Abgang, 
achte franzoͤſiſche Luzerne, Leinſaamen, Knoͤrich, Runkel⸗ 
rübenfaamen, engliſch und franzoͤſ. Raygras, Honkg⸗ 
gras, Thymothiengras, Fieringräs, nebſt allen Gattungen 
Garten-, Gemüͤſe⸗, Feld⸗ und Blumen⸗Saamen 
ſaͤmmtlich von erprobter Keimfaͤhigkeit, offerirt zu den 


billigſten Preiſen 5 
Carl Fr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Mo. 1. 


> 


Ber 


— 


r Saamen Anzeige. D 
Mit Bezug auf meine diesjährige Saamen- Anzeige 
und große Saamen-Verzeichniſſe, empfehle ich nachtruͤg⸗ 
lich die ſchon mehrmals verlangten großen Garten-Boh⸗ 
nen, und zwar: 75 

Windsor Beans, breite Engliſche, das Pfund 6 Sgr., 
gewöhnliche große 4 Sgr., gruͤnbleibende Mailändiſche 
6 Sgr., ganz fruͤhe kleine niedrige Mazagon 7 Sgr. 
nebſt allen in meinen Verzeichniſſen angeführten Saͤme— 
reien und Garten-Artikeln, fo wie beſonders gefuͤllte 
Georginen mit Namen nach dem Verzeichniß- Preis, 
ohne Namen das Stuͤck 2½ Sgr., Weinſenker von 
1 Sorten, Platanen und andere Baͤume und 

traͤucher zu Engliſchen Gärten, dreijährige Darmſtaͤdter 
Spargelpflanzen das Schock 10 Sgr., perennirende 
Landblumenpflanzen, von den ſchoͤnſten Sorten, woruͤber 
die neuen gedruckten Preis-Verzeichniſſe mit botaniſchen 


und deutſchen Benennungen die Auswahl erleichtern, 


und gegen Ende dieſer Woche unentgeldlich zu haben 
ſeyn werden, in der Saamen- Niederlage zu Breslau 


im Eckhauſe am Ringe No. 41. Eingang Albrechts⸗ 


Straße, beim Kunſt, und Handelsgaͤrtnen 

ä Chr. Mon haupt. 
SGeräaͤucherte Heringe „ 
ai Sgr., 12 Stuͤck à 10 Sgr. empfiehlt 


ET 
das Stuͤck 
a Eduard Worthmann, 


Schmiedebruͤcke No. 51. im weißen Hauſe. 


25 Unter kommen Geſuch. 
Ein militairfreier Oeconom, 
gen ein baldiges Unterkommen als Amtmann. Naͤheres 


in Breslau Herren Straße No. 15. Parterre. 
Reiſegelegenheit nach Berlin 


iſt beim Lohnkutſcher Raſtalski in der Weißgerber⸗ 


No. 3. 


Zu vermiethen in den Vorſtaͤdten: 
1) Fiſcher⸗Gaſſe No. 15 eine Wohnung in der Iften 
Etage, beſtehend in 4 Stuben nebſt Zubehoͤr, ſo 
wie mehrere kleine Wohnungen von Oſtern 1833 
ab, desgleichen ein Garten ſofort. ei; 
21 Langen: Gaffe No. 22 mehrere Wohnungen von 
HOſtern 1833 ab, verbunden mit dem freien Be 
ſuche des dort befindlichen Gartens. N 5 
3) Noßplatz No. 1 eine Wohnung von Oſtern 1833 
ab, verbunden mit dem freien Beſuch des dort be⸗ 
findlichen Gartens. ba 
4) Roßplatz No. 6 eine Schloſſerwerkſtatt, fo wie 
mehrere kleine Wohnungen von Oſtern 1833 ab. 
5) Offene⸗Gaſſe No. 10 mehrere kleine Wohnungen 
von Oſtern 1833 ab. e 


gaſſe 


u 
— 


Dieſe Zeitung erſcheint (uit Ausnahme der Sonn⸗ 


t der ſehr empfehlende. 
Zeugniſſe beſitzt, wuͤnſcht unter den ſolideſten Bedingun⸗ 


ſpiel⸗Dir z ctor, von Sternberg. — 


Gutsbeſ., von Petettoitz, beide Oderſtr No. 17; 
ö Oberautmaun, von Hartmaunsderff, Doetitiage No. J. 
— - - —-— — ͤ —äÜäĩ ; 
und Feſttage) taglich, im Verlage der 
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Am Waͤlb chen No. 8 und 

von Oſtern 1833 aß. 
Mehl- Gaſſe No. 7 mehrere Wohnungen ven 
Oſtern 1833 ab. 9 
Mehl⸗Gaſſe No. 14 die Schenkgelegenheit nebſt 
einer Wohnung von Oſtern 1833 ab. Ph, 
Roſen⸗Gaſſe die dort befindliche Toͤpferei⸗Gelegen, 
heit nebſt Wohnung ꝛc. von Oſtern 1833 ab. 


6) 
75 
8) 
9 
10) 


9 mehrere Wohnungen 


einem Gaͤrtchen ſofort; auch" dürfte das ganze 
Haus von 9 Stuben, zu mehreren Gewerben ſich 
vortheilhaft eignend, unter ſehr billigen Bedingun⸗ 
gen zu vermiethen ſeyn. f 
Klingel, Gaſſe No. 13 die Acker und Garten 
Wirthſchaft, ſo wie mehrere Wohnungen von 
Oſtern 1833 ab. 
Ufer Gaſſe No. 
Oſtern 1833 ab. x 
Schul⸗Gaſſe No. 12 mehrere Wohnungen fofe 
fo wie von Oſtern 1833 ab. ä a 
Das Nähere zu erfahren beim Haͤuſeb-Adminiſtrator 
Hertel Carlsſtraße No. 22. 


11) 


12) 11 mehrere Wohnungen von 


13) 


— nr 


Vermierhbung 


An der Promenade in der heiligen Geiſtſtraße Ne, 16. 
iſt eine ſehr freundliche Wohnung von 3 Stuben 1 Al⸗ 
kove nebſt Zubehör, und Garten: Promenade, an eine 
ſtille Familie zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen. Das 


Naͤhere Schmiedebruͤcke in Stadt Warſchau deim Wirth. 


Angekommene Fremde. 


In den orei Bergen: He. Ktamſta, Kaufmann, von 
Maltich. — In der goldnen Gans: Hr Tykel, Staats - 
Referendar, Frau v. Waſilewska, beide von Warſchau. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Baron v. Biſſing, von 
Beerderg; Hr. Steinkaͤuler, Kaufmann, von Lipſtadt; Herr 
Tobias, Kaufmann, von Gründerg; Hr, Lewald, Kaufmann, 
von Königsberg in Pr. — Im goldnen Zepter: Herr 
v. Lettew, Major, von Glatz; Frau Gräfin o Platen, von 
Wollſtein; Frau Gräfin o. Szolbrska, von Pofoslav. — Im 
NRautenkranz: Hr. Kine, Kaufmann, von Neiſſe; Herr 
v. Morawitzkr, von Neudorff. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Schroͤter, Lieurenant, Hr. Bohm, Lotterit⸗Einnebmer, 
beide von Bri g; Hr. Neiſſer, Kaufmann, von Leobſchußz; 
Hi. Altmann, Kaufmann, von Branitz. — Ia der großen 
Stube: Hr. Gartner, Gutepüchter, von Neuſchloß. — Im 
weißen Adler: Frau Guts beſ. e. Pfarska, a. d. G. H. Da; 
ſen. — W ‚Knifert Hr Foͤrſter, Gutsbef., 
von Neuſtadt. — Im weißen Roß Hr. Hoffmann, Schau⸗ 
' 5 Im Privat kogis: 
Hr. Seidel, Kaufmann, von Mittelwalde, Neumorkt No. 135 
Hr Schmidt, Gutsbeſ., von Groß⸗Ausker;, Hr. Werner, 


K * — 


Wilhelm Gottlie 


Ko ruſchen Buchhandlung und iſt auch auf auen Königt, Postämter n bahen. 


1* 


Redakteur:  Profeffor Dy. Ku nich s 


Roſen⸗Gaſſe No. 21 mehrere Wohnungen nebſt 4 


Ar. Stemer, _. 


